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uffentliche Vorte
von

beſonderer Veranlaſſung

zwoen Reden
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zweyer zu unterſchiedener Zeit ins Predigtamt
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Meinen
in dem HErrn herzlichgeliebten

vier Herren Fchwiegerſohnen
und meinem einigen

auch herzlichgeliebten Johne

Oen
Hochehrwurdigen, Hochwohlehrwurdigen

und Wohlehrwurdigen,
wie auch hoch und wohlgelehrten Herren,

HERRNn

Georg Wenndrich,
der Saalfeldiſchen Superintendenz Adjunct,

und Paſtori zu Posneck;

HERRNGottfrid Pholeiſen
Paſtori der evangeliſchen Kirche bey den Bar

fuſſern in Augsburg:

HERRN
u Vudw. Geinr. Zurry

Diakono der evangeliſchen Hauptpfarrkirche
bey St. Anna in Augsburg;



HERRN
Warr Griderich Ftrauß

zweyten Diakono der evangeliſchen Kirche
bey den Barfuſſern in Augsburg

HERRN
M Johañ uguſt Priſperger,

2

vierten Diakono der evangeliſchen Kirche
bey den Barfuſſern in Augsburg;

widmet

dieſe vier offentliche Worte
zu einem

Zeugniſſe der unter uns wohuenden chriſt

lichen Eintracht, 1.1
 und.  ilzu einer Aufmunterung,

zu wachen, und zu bethen, daß koiner unter uns,
und denen, die utzz in unſeri Haufertj uſnd Aem

tern anvertrauet ſind, dahinten bleibe;ve

ſondern daß Allen, wie Einem; und Einem,

wie Allen,
immer im Herzen erſchalle

Eile, und rette deine Seelet

der Verfaſſer.



Hrdinationsrede
bey

KGerrn M. Joh. Nuguſt Arlſpergers

Srdination
im December 1715. gehalten.

Das walte der allgegenwartige dreyeinige
Gott, Vater, Sohn und heiliger Geiſt,
der allen ſeinen, zumalen neuen, Crea—
turen nahe iſt, ja Himmel und Erden
fullet! Der nahe ſich auch itzo zu uns
mit ſeiner Kraft und Hulfe, mit ſeinein
Lichte und Beyſtand; Er erfulle uns
fruhe mit ſeiner Gnade und Segen.
Seinem Namen ſey Ehre itzt und in
Ewigkeit; Amen!
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2 o (etteunn demſelben allerſeits vielgeliebteſte
 Anweſende, inſonderheit aber mein

14 ELorn l lieber und einiger Sohn, der heute
H zu dem evangeliſchen Lehr-und Pre

werden ſolle, nicht nur von mir, eurem Vater,
als gegenwartigem alteſten geiſtlichen Vorſteher

unſerer ſammtlichen Gemeinden und dermalen
vorſitzenden Senior unſers Reverendi Miniſte
rii, und alſo eurem leiblichen, und itzo vor, mit
und zu Euch ſprechenden Amtsvater, ſondern auch

von dieſer ihn rechts und links umgebenden Krone
der hieſigen evangeliſchen Lehrer und Prediger,

als derer ſelbſt vom Jahre 1724. an zehen von
dem redenden Lehrer in 14. Actibus, theils ordi
niret, theils praſentiret, theils aber ordiniret und
praſentiret worden; derer Knechte zu geſchweigen,

die der HErr vor dem dermalen blos von Gottes
Gnaden noch lebenden und redenden Lehrer, aus

unſerer Mitte rechts und links hinweggenommen

hat.
Weſſen, mochte man denken, ſollen wir uns

bey dieſer Handlung wol erinnern, da dergleichen
ſchon an dieſer Stelle ſo oft von dem abermals
redenden Munde unſers evangeliſchen Miniſterii
vorgenommen worden? Antwort: O, Gottes
Brunnlein hat auch hiezu Waſſers die Fulle, ſon

derlich



o (et 3derlich der groſſe Strom des n19ten Pſalms;
Aus welchem und deſſen reichen Schatzen wir uns

vornehmlich bey dieſer Gelegenheit der Worte des

15 1ſten Verſes erinnern: HErr! du biſt
nahe, und deine Gebothe ſind eitel

Wahrheit.
Daß dieſer Worte ſich vornehmlich und in

ſonderheit diejenigen anzunehmen, ſich daraus zu
belehren, zu ermuntern, zu troſten und zu erfreuen

haben, die zum Lehr- und Predigtamte berufen
und beſtellet ſind; Das beweiſen wir aus den
Wenrten Chriſti, welches die letzten Worte waren
an ſeine Junger und Apoſtel, bey ſeinem Abſchiede,

davon es heiſſen konnte: Das laß ich euch zu
letzte. Was denn? Sihe, Jch bin bey euch
alle Tage. Er will ſagen: Meine Himmelfahrt
ſoll mein beſtandiges Da- und Naheſeyn bey
euch gar nicht aufheben noch hindern. Und da—
mit man nicht meyne, das gehe nur die Apoſtel
an, ſo ſetzt Er dazu: bis an der Welt Ende.
Matth. 28, 20. So haben ſichs alſo auch recht—
ſchaffene Lehrer und Prediger, die nach dem Tode
der Apoſtel ihr Amt fuhren, bis an den lieben
jungſten Tag, mit aller Freudigkeit zuzueignen.
Wir beweiſen es ferner aus den Worten Chriſti,
der in der Offenbarung C. 2, 1. im Schreiben Jo
hannis an die Gemeinde zu Epheſo ſich ſelbſt dieſen

A2 Titel
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Titel gibet: Der da wandelt mitten unter
den ſieben guldenen Leuchtern. Gleichwie
durch die ſieben guldene Leuchter die damaligen ſie
ben Gemeinden in Aſien verſtanden werden: alſo iſt
der Wandel des HErrn unter denſelben nichts
anders, als ſeine kraftig wirkende Gegenwart und
Nahe, nach welcher Er ſelbſt eine genaue Aufſicht

halt uber ſeine Kirche, und deren ſich auch noch
alle ſeine Gemeinden zu verſichern haben, wo man
in ſeinem Namen verſammelt iſt; nach ſeiner Ver

heiſſung Matth. 8, 20: Wo Zwey oder
Drey verſammelt ſind in meinem Namen,
das iſt, nach meinem Worte und Willen, da bin
Jch mitten unter ihnen, da bin Jch ihnen nahe.

Wolan! wir wollen demnach aus den oban
gefuhrten Worten Davids in moglichſter Kurze
betrachten: Den Stecken und Stab,
woran ſich ein Lehrer von ſeiner Ordina
tion an bis in ſeinen Tod halten kann;
oder

Zwey Hauptgrunde eines zum Pre
digtamte ordinirten Lehrers von An
fang ſeines Amtslaufes bis zu deſſen
Vollendung; welche ſind

J. die dem Knechte nahe Gegenwart
ſeines HErrn; undI. die Wahrheit des in dem Namen

ſeines



o) o ckte 5ſeines Errn gepredigten gottli
Schen Worts.

Was nun denerſten Hauptgrund betrifft, bey
welchem wir auch, der Zeit zu ſchonen, werden
ſtehen bleiben, nanmlich die dem Knechte nahe

Gegenwart ſeinescErrn, wovon es heiſſt:
HErr! du biſt nahe; ſo iſt wohl zu merken,

1) daß David den HErrn ſelber alſo anredet;
Er hatte auch konnen ſagen: Der HErr iſt nahe.
Er wendet ſich aber von allen Creaturen ab, wenn
ſie ihm noch ſo nahe geweſen waren, zu dieſem all
gegenwartigen HErrn; faſſet ihn bey ſeiner Ver

heiſſung, da Er z. E. zu Joſua geſagt: Wie Jch
init' Moſe aeweſen, ſo will Jch auch mit
dir ſeyn, Jch will dich nicht verlaſſen,
noch von dir weichen; das iſt, Jch will dir
immer nahe, Jch will dein Nachſter ſeyn; Joſ.1, f.
Er eignet ſich alſo ſolches zu im Glauben, ſtarket

ſich dadurch zu ſeinem Troſte, und will ſagen:
HSErr! du biſt auch mir nahe.

2) Er redet aber nicht, wie leicht zu ſehen iſt,
von der allgemeinen Gegenwart des HErrn, nach
welcher Er allen ſeinen Ereaturen nahe und aller
Srten kraftig zugegen iſt; wovon der Apoſtel Pau
lus ſagt: Er iſt nicht ferne von einem iegli—
chen unter uns, denn in Jhm leben, weben,
und ſind wir; Apg. 17, 27. 28. ſondern von der

A3 beſon



6 o (etebeſondern Gnadengegenwart, deren nur allein die
wahren Kinder und achte Knechte Gottes ſich zu
erfreuen und zu getroſten haben; nach welcher Er
mit ſeinem Lichte, Kraft, Troſt, Segen, Hulfe,
Geiſt und Wort, bis zur innigſten Vereinigung
und Jnnwohnung nahe iſt; folglich ihnen beyſte
het, ſich ihnen offenbaret und mittheilet. Wie dort
Moſes die Herrlichkeit des Volks Gottes, und
deſſen Vorzug vor allen andern Volkern eben
darinnen ſttzet; wann er ſagt: Wo iſt ein ſo

herrlich Volk, zu welchem Gotter alſo
nahe ſich thun, als der HErr unſer Gott,
ſo oft wir Jhn anrufen? 5. B. Moſ. 457.
Man konnte auch ſo fragen: Wo iſt ein ſolcher
Unterthan in der Welt, der ſeinen Herrn, ſeinen
Jurſten, ſeinen Konig ſo nahe bey ſich hat, daß er
allezeit, ſo oft er nur will, vorköinmen, ſeine Sup
plie ubergeben, und ſein Anligen vorbringen kann?
Aber ſolche. gluckliche Unterthanen ſind das Volk
Gottes. Man kann allezeit vorkvmmen.,weil
man ſeinen HErrn bey ſich hat, und Jhn durchs
Gebeth immer naher zu ſich ziehen, d. i. inniger.
mit Jhm vereiniget werden kaijn.

3) Eben dieſes aber, daß Moſes dazuſetzet, ſo

oft wir Jhn anrufen, weiſet uns auch das Mittel
an auf unſerer Seiten, und was von uns erfordert
wird, wan wir auch an dieſer Herrlichkeit des Volks

Godttes,



o (ettte 7Gottes, zu welchem ſich der groſſe HErr Himmels
und der Erden ſo nahe thut, wollen Theil haben:

Wir muſſen namlich urs auch in einem glaubigen,
ernſtlichen, und anhaltenden Gebethe zu Jhm na
hen. Denn nur die, ſo ſolches thun, haben die
Verſicherung, daß der HErr mit ſeiner Hulfe
nahe bey ihnen ſeye: wie David ſagt Pſal. 148,
18. 135. Der HErr iſt nahe allen, die Jhn
anrufen; allen, die Jhn mit Ernſt anru
fen; Er thut, was die Gottsfurchtigen
begehren, und horet ihr Schreyen, und
hilft ihnen. Hiemit ſtimmet auch der Apoſtel
Jakobus uberein; wann er ſagt: Nahet euch
zu Gott, ſo nahet Er ſich zu euch; Jak.4,8.
Oder: Kehret:euch zu mir, ſo will Jch mich
zu euch kehren, ſpricht der HErr Zebaoth.
Zachar.r, 3. Und weiter: Suchet den HErrn,
weil Er zu finden iſt; rufet Jhn an, weil
Er nahe iſt. Jeſ.5,6.Was nun in dieſem Stucke von allen Chri
ſten erfordert wird, das gehoret ja vornehmlich zu
den evangeliſchen Pflichten eines dem HErrn JEſu
und ſeinen Apoſteln gleichgeſinnten Lehrers und
Predigers, der andere in die Nahe zu Gott oder
zur Gemeinſchaft mit Gott bringen ſoll. Wlie
kann er aber oder wie will er dieſes recht geſegnet
und fruchtbarlich thun, wenn er nicht ſelbſt in ei

A.4 ner



3 »J o (ektener innigen Gemeinſchaft mit Gott ſtehet? Der
jenige kann zweifelsohne am beſten zu den Men
ſchen von den Geheimniſſen des Himmelreichs re
den, der vorher mit GOTT davon geredet hat.
Merket dieß, mein Lieber in dem HErrn, der Euch
und mir auch itzo nahe iſt! aller Segen eures
Amts, wozu Jhr berufen und itzo eingeleitet wer
det, muß von Gott kommen. Er will aber auch
darum gebethen ſeyn. Er nahet ſich zu uns in ſei
nem heiligen Worte; und biethet uns ſeine Gnade,
ſein Licht, und ſeinen Beyſtand an; Er will aber
auch, daß wir Jhn durch unſer Gebeth immer
naher zu uns ziehen. So macht Euch nun mit
dieſem HErrn, der Euch mit ſeinem Segen gern
ſo nahe ſeyn will, recht bekannt; und befehlet Jhm
alle Eure Verrichtungen von Zeit zu Zeit bis an
das Ende Eurer Tage, die in Euer Amt laufen.
Denket, daß Er in Eurer Studierſtube nahe iſt;
und laſſet alles Euer Meditiren mit einem auf
Jhn gerichteten Sinne geſchehen. Sehet auch
zu, daß Jhr Jhn bey allen Euren ubrigen Geſchaff—
ten mit an die Arbeit nehmet, es ſeye auf der Kan
zel, oder bey dem Katechiſiren der Unwiſſenden,
bey dem Privatumgange mit denen, ſo erinnert,
vermahnet, beſtrafet oder getroſtet werden ſollen,
bey Kranken und Sterbenden u. ſ.w. Erinnert
Euch immer deſſen, der von ſich bezeiget, daß Er

herum
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»3 o (etse 9
herumwandele unter ſeinen Gemeinden, genaue
Aufſicht halte, und aufmerke, wie ſich ſowol Leh
rer als Zuhorer, und vornehmlich jene, halten;
damit es niemalen in Hauptſachen, Eure Lehre,
Euer Amt, Eure Treue, Euren Wandel, den Rath
Eures Herzens und deſſen Abſichten betreffend heiſ—

ſen moge: Aber Jch habe wider dich; Aber
Jch habe wider dich. Bittet die ſelbſtſtandige
Weisheit, daß Sie mit Euch ſeye, und mit Euch
arbeite, aber Euch auch warne; Euch, wo es nothig
iſt, zuchtige, oder auch ſtarke. O! was fur ein groſ

ſer Titel iſts, den Paulus den Lehrern gibt, daß
er ſie Gottes Mitarbeiter nennet: 1. Kor. 3,5.
Sie ſollen mit Gott arbeiten; und Er will mit
ihnen arbeiten. Denn ſein Naheſeyn iſt keine
muſſige, ſondern kraftige, und kraftigmitwirkende
Gegenwart. Sie ſollen das Wort verkundigen;
und Gott will das Herz der Zuhorer, die ſich nicht
beharrlich widerſpenſtig erzeigen, offnen, wie das

Herz der Lydia; Apg. 16, 14. Sie ſollen
pflanzen und begieſſen; und Gott will, ja muß,
das Gedeihen dazu geben: wie die Apoſtel predig

ten an allen Orten, und der HErr wirkte mit
ihnen; Marc. 16, 20. Das bedeutet das Na—
heſeyn des HEirn.

4) Der Zuſammenhang der Worte Davids in
demn 5 iſten mit dem vorhergehenden 1. oſten Vers

Ap iſt



10 d o (ette
iſt auch wohl zu merken; da es heiſſt: Meine bos

haftigen Verfolger wollen mir zu; im He
braiſchen, ſte nahen zu mir, dringen auf mich los,
wollen mir zu Leihe gehen. Wenn es nun darauf
heiſſt: Aber du, HErr! biſt mir nahe; ſo iſts
ein offenbarer Gegenſatz, namlich des Hinzunahens
Gottes gegen das Hinzunahen der Feinde. Als
wollte er ſagen: Was frage ich endlich nach dem
Herzunahen der Feinde, da mir der HErr nahe
iſt? ie naher mir jene kommen, deſto naher iſt mir
der HErr, der ſtarker iſt als ſe. Da muß es
heiſſen: ER iſt bey uns wohl auf dem Plan
mit ſeinem Geiſt und Gaben. Derer, die
mit mir ſind, iſt allezeit mehr, als derer, die
wider mich ſind. Denn der HErr iſt mir
nahe, der ein HErr der Heerſcharen iſt im Him
mel und auf Erden, die alle zu meines mir nahen
HErrn und zu ſeiner Knechte und Kinder Dienſt
ſtehen. Darum trotzet David dorten im Glau
ben, und machet ſich ſo groß, ſprechend Der
HErr iſt mein Licht und mein Heil, vor
wem ſoute ich mich furchten? Der HErr
iſt meines Lebens Kraft, vor wem ſollte
mir arauen? Darum ſo die Boſen, meine
Feinde und Widerſacher, an mich wollen,
mein Fleiſch zu freſſen, muſſen ſie anlau—
fen und fallen. Wenn ſich ſchon ein Heer

wider



o (ekte
wider mich leget, ſo furchtet ſich dennoch
mein Herz nicht; wenn ſich Krieg wider
mich erhebt, ſo verlaſſe ich mich auf Jhn;
Plal. 27. 1. 2. 3. Und ſo konnte ſich auch Pau
lus des beſondern Beyſtandes Gottes ruhmen,
2. Tim. 4,6. 7.  Denn da er erſtlich klagte: Jn
meiner erſten Verantwortung (da er nam—
lich vor den Kaiſer Nero geſtellet wurde) ſtund
niemand bey mir, da hatte ich keinen Collegen
mehr, ſondern ſie verl eſſen mich alle; ſo
ſetzt er hernach hinzu: Der HErr aber ſtund
mir bey (im Griechiſchen: ſiund bey mir, ganz
nahe bey mir) und ſtarkte mich.

5) Gieichwie aber rechtſchaffene Lehrer und Pre
diger hierinnen ihrem HErrn und Meiſter Jeſu
Chriſto ſelbſt ahnlich werden, wann die Feinde der
Wahrheit und des rechtſchaffenen Weſens, das in
Chriſto Jeſu “iſt, oder auch andere Verfolger,
Schmaher und Laſterer auf ſie zudringen; ſo dorfen
und konnen ſie auch mit Jhm ſagen: Der mich ge
ſandt oder berufen hat, iſt bey mir; der Vater
laſit mich nicht allein; Zoh. 8, 29. Wenn Er
aber auch dazu fetzet: Denn Jch thue allezeit,
was Jhm gefallet; ſo lehret Er uns hiemit,
daß dieſes auch von uns geſchehen muſſe, wenn

wir uns dieſer beſondern Aſſiſtenz und Beyſtandes
Gottes verfichert halten wollen. Das haben ſon

derlich



d o (ettederlich Knechte Gottes, die ordiniret werden, zu

merken. Es iſt eine Conditio ſine qua non.
Soll ich unter den Feinden und Verfolgern nicht
allein, ſondern der Vater bey mir ſeyn: ſo muß
ich allezeit thun, denken, reden, ſchreiben, rathen,
was Jhm nur wohlgefallt; obs gleich nicht alle
zeit den Menſchen, ja vielen gar nie, ſondern nur
das Gegentheil gefallen will. O! eine ununter
brochene evangeliſche Betrachtung der Gnadenge
genwart Gottes, (die gewiſſlich ſeinen achten Kin
dern und Knechten keine Pein, ſondern eine ſuſfe
Weide iſt, die dieſen Praceptor und Jnſpector
gern immer um ſich haben) gibt die kraftigſte Er
weckung zum rechtſchaffenen Chriſtenthum und zur

wahren Furcht Gottes. Der Wandel, den die
Altvater vor der Sundflut gefuhret haben, wird
uns nicht anders beſchrieben, als daß ſie in der
Gegenwart Gottes gewandelt. Denn, wann es
in unſerer deutſchen Bibel von dieſem und jenem
Glaubigen heiſſt: Er fuhrte ein gottlich Leben;
ſo heiſſt es in der heiligen Sprache: Er wan
delte ſtets vor dem Angeſichte: Gottes:
1. B. Moſ. j, 4. Käp. 6,9. däs iſtydieſe heilige
Manner haben einen ſolchen Eindruck gehabt von

der Gegenwart Gottes, daß ſie allenthalben, wo
ſie giengen und ſtunden, bedachten, wie das An
geſicht Gottes, der ihnen ſo nahe war, beſtandig

auf
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auf ſie gerichtet ſeye. O, wenn es hingegen auch
bey uns in der Wahrheit heiſſet: Alles iſt auf
Jhn gericht; ſo ſtehets gut. Einen ſolchen
gottlichen Wandel fordert Gott ſelbſt von Abra
ham mit eben dieſer Redensart, da Er zu ihm
ſagt: Wandele vor mir; in ſeiner Sprache,
vor meinem Angeſichte; (welches namlich
immer auf dich gerichtet iſt) B. Moſ. 17, 1.
Wobey wohl zu merken, daß ein vornehmer Leh
rer unſerer evangeliſchen Kirche, D. Martin
Geier, churfurſtl. ſachſiſcher Oberhofprediger,
in ſeinem Buche von der Allgegenwart Got
tes; iſte Andacht, in Betrachtung ſolcher Worte
dieſen ſchönen Wuunſch thut: „Dieſe Worte ſind
„gewiß von ſolcher Wichtigkeit, daß ich, meines
„Theils, von Herzen gern wunſchen mochte, ſel—
„bige nimmermehr aus meinen Gedanken zu laſ—
„ſen; denn auf ſolche Art wurde ich vieler Tohr
„heit und ungeſchickten (ſonderlich aber einem
„Lehrer unanſtandigen) Dinge (in Worten und
„Werken) entgehen., Merket dieſes, mein Lieber in

unſerm gemeinſchaftlichen uns nahen HErrn, dem
wir dienen ſollen! und folget dieſem ſchonen Exempel

eines groſſen Theologen nach, mit allem Ernſt und
Fleiß. Denn alsdann werden EurePredigten, Eure
Kinderlehren, Euer Zuſpruch und Euer Umgang bey

allerhand Perſonen und Vorfallenheiten erſt einen
rechten



rechten geſegneten Nachdruck haben; und Jhr nicht
nur ein ſcheinendes, ſondern auch ein brennendes

Licht, ein gutes und kein dummes Salz, ein guter
und kein boſer Geruch, kein falſches ſondern ein
gutes Geprage, deſſen Bild und Ueberſchrift heiſ—

ſet: Der HErr iſt nahe, ich wandle vor
ſeinem Angeſichte, ſeyn; wenn Jhr namlich
ſelber das durch Gottes Gnade thut, und immer
beſſer thun lernet, was Jhr andere lehret; deſſen,
namlich in allem dieſem taglich Eure Profectus zu
machen, und wo man gefehlet, es zu verbeſſern,
Jhr Euch gar nicht ſchamen dorfet; Maſſen die
pratendirte Jnfallibilitat in allen Standen und in
allen Religionen eine Mutter vieles Verderbens in

Kirche und Stagat iſt.
6) Wann der Apoſtel Paulus die Chriſten ver

mahnen will, daß ſie nicht ſorgen ſollen, ſo ſetzet er

vorher Davids Worte: Der HErr iſt nahe;
Phil. 4, 5. Als wollte er ſagen: Es braucht keiner
Sorge, wann man einen ſolchenHErrn um und bey
ſich hat, der alle Sorge auf ſich genommen. O! wie
zu ſo vielen und mancherley Sorgen kann ein Lehrer
und Prediger verſuchet werden! Wenn er ſich ſchon
der Nahrungsſorge, wie billig, entſchlaget; als wo

vor Chriſtus einen ieglichen der Seinigen gar
ernſtlich warnet, Matth. s, 25. 31. 34. ſo feh
lets doch nicht an andern Sorgen. Es gibt

Amts
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Auntsſorgen, Seelenſorgen, da man nicht nur
fur ſeine eigene Seele und Sunde, woinit ein ieg
licher allein gnug zu thun hatte, ſondern auch fur
anderer, ja vieler, Seelen ſorgen ſoll. Was
Raths? was dazuthun? Der HErr iſt nahe,
ſorget nicht; laſſt Euch die Sorge nicht ſo ein
nehmen und uberwaltigen, daß Jhr des HErrn,
der ſo nahe iſt, vergeſſet. Alle eure Sorcke,
merkts, alle, auch Eure Amts- und Seelenſorge,

werfet auf den HErrn. Thut Ihr nur das
Eurige, was Euch zukommt; wie Jhr allerdings
dazu verbunden ſeyd und bleibet, damit Jhr nicht
durch Betrug des kreuzfluchtigen Fleiſches Euch
auf der andern Seite mit dieſen an ſich wahren
und theuren Worten falſchlich troſtet; Jch ſage
alſo nochmalen: Thut Jhr nur das Eurige, was
Euch zukommt, treulich, redlich, anhaltend, die

Soorge aber ſelbſt uberlaſſet dem HErrn, denn

Er ſorget fur Euch. 1. Petr.5,7
7) Die Betrachtung, daß der HErr nahe ſeye,

gibt auch den allerſtarkſten Troſtgrund an die Hand
in allerley Leiden; welchen Gott ſelber anfuhret Jeſ.

43, 2. So du durchs Waſſer geheſt, will
Jch bey dir ſeyn, daß dich die Strom
nicht ſollen erſaufen; und ſo du durchs Feurr
geheſt, ſollſt du nicht brennen, und die Flam
me ſoll dich nicht anzunden. Durch Feuer

und



16 o (etteund Waſſersnoth werden hier die allergroſſeſten
und gefahrlichſten Nothen nach der Schrift, ſon
derlich auch nach dem Evangelio auf den 2ten Ad
vent, und auch nach der Erfahrung der neueſten
Zeiten, davor einem beide Ohren gellen, angezei

get, und dagegen die Glaubigen nur auf die Ge
genwart Gottes gewieſen. Von ſolchen Nothen

ſagt auch David, Pſal. 66, 4. Wir ſind in
Feuer und Waſſer kommen, (ſihe, da ſtehen
auch beide gefahrliche Elemente beyſammen) aber

Du haſt uns ausgefuhret und erquicket.
O! nur ſich recht bereit gemacht, mein in dem

HErrn lieber Sohn und Ordinande! Nun fangt
bey Johanne ein neuer Periodus zu reiſen an:

da werdet Jhr durch manche Waſſer ſetzen muſ—
ſen; da werdet Jhr manche ſchwere Donnerwet
ter erfahren, und oft wie im Feuer ſeyn. Aber

merket; der HErr ſpricht: Jch bin bey dir.
Da ſollt Jhr Auguſtus, ja ſemper Auguſtus
auch in den groſſeſten anguſtiis, auch wann die
ſchwerſte Skes und Bangigkeiten von innen und
auſſen da ſind, ſeyn; denn Ich bin und bleibe mit
dir: Jch ſitze mit auf dem Poſtwagen des Ev—
angelii, wie bey Luthero, regire die Pferde und
habe den Zugel in meiner Hand. Nur durch di
ckes und dinnes hindurch! Nur auf Gott und
ſein Wort in ſeinem Berufe und in der Ordnung

was



o et. 17was gewaget! denn das Wort muſſen alle Fein
de den Knechten Gottes und ſeinen Kindern un
angetaſtet laſſen: Jch bin bey dir in der
Noth; Pſal. ?1,15. Mur getroſt! mit Gott
hindurch! Joſeph, der ſich durch die Furcht des
allgegenwartigen Gottes von der Sunde abhalten
laſſen, kam zwar ins Gefangniß; da lag er;
Aber der HErr war mit ihm; 1. Moſ. 37/
20. 21. welches das Buch der Weisheit alſo aus
ſpricht: Die ſelbſtſtandige Weisheit, d. i. der
Sohn Gottes ſeye mit ihm hinab gefahren
in den Kerker, und habe ihn nicht verlaſ—
ſen, bis daß er hernach zu deſto groſſern Ehren
gelanget. B. Weish. 1o, 13. Das Hinabfah
ren ſchadet nicht, das nach Gottes Rath und Zu
laſſung geſchihet: aber das eigenwillige und ſtolze
Herauffahren hat ſchon vielen geſchadet, und ſie
zeitlich und ewig geſiurzet. Es geſchihet wohl
manchmal, daß man in einem finſtern Thal wan
dern muß, da man kein Freuden- und Troſtlicht
empfindet, weder hinter-noch vor ſich kann, und
alles guten Raths entbloſet iſt: David aber wuſſte
ſich in ſolchen Umſtanden dieſe Erkanntniß, daß
der HErr nahe ſeye, wohl zu Nutzen zu machen;
darum ſpricht er Pſal. 23, 4. Ob ich gleich
wanderte im finſtern Thal, furchte ich kein
Ungluck. Warum? Denn Du biſt bey mir,

B de in
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dein Stecken und Stab, dein Wort, welches
mich ſolcher deiner Gnadengegenwart virrſichert,
woran ich mich halte, und welches lauter Wahr
heit, alles Ja und Amen iſt, troſtet mich.“

Nun ſchreiten wir naher zur Sache. Eurer
chriſtlichen Liebe iſt aus der am Sonntage geſche
henen Verkundigung ſchon bewuſſt, daß nach Ab
gang eines Peſtilentiarii von einem hochpreislichen
und hochloblichen geheimen Rath A. C. ein ande
rer den 2 yſten Nov. ordentlich und aus eigener
von Gott gewirkter Bewegniß berufen worden:

namlich zu einem ſolchen Amte, daß er nicht nur
wenn peſtilenzialiſche Seuchen (wovor der grund
gutige und verſchonende GOTD dieſe Stadt in
Gnaden bewahren wolle! wie Er ſie nun ganzer
120. Jahr ſeit Anno 1635, Jhm ſeye Lob und
Dank geſagt! bewahret hat) einreiſſen ſollten,
ſeine geiſtliche und einem Lehrer zukommende Dien
ſte thue; ſondern auch bey andern Zufallen einem
evangeliſchen Miniſterio auf Erfordern nach Mog
lichkeit, ſonderlich aber nach einer oberherrlichen

Jnte
»Weil der damaligen Zeit zu ſchonen, hier abgebrochen

werden muſſte, und alſo der Zweyte Haupttroſt
eines zum Predigtamte ordinirten Lehrers nicht
konnte ausgefuhret werden; ſo wurde bey einer an
dern Ordination in einer Predigt derſelbe abgehandelt;
und iſt deswegen ſolche Ordinationspredigt auch hier,
als die IIte Rede, mit beygedruckt zu finden.
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Jnterimsverordnung mit dem Vorleſen vor den
Predigten in der Kirche zum heiligen Geiſt, aſſi—
ſtire, wie auch die Proſelyten in unſerer Religion
unterrichte; und dann, wann kranke und ſterbende
Leute im Nothhauſe (und was iſt die ganze Welt
nach dem Fall anders als ein Nothhaus?) ſich
befinden, ſelbigen nach Nothdurft zuſpreche, und

ihre Seclen verſorge.
Derſelbe aber iſt der hier vor uns ſtehende

AM. Johann Auguſt Urlſperger, mein Sohn;
deſſen auf mein Verlangen mir von ihm eingehan
digter kurzer Lebenslauf alſo lautet:„ Jch, Johann

Auguſt Urlſperger, bin 1728. den 25ſten Nov.
alhier gebohren; und genoß bis in mein zehentes

Jahr in allem den erforderlichen Unterricht zuvor—
derſt meiner kindlich geliebteſten Eltern, ſodann
auch einiger geſchickten Privatinformatorum.

„Noch in ſelbigem Jahre, namlich 1738,
ward ich auf die damals florirende Schulanſtalt
nach Neuſtatt an der Aiſch geſchickt; wo ich die
viele Liebe und Treue der damaligen beruhmten
Lehrer, und beſonders auch des noch lebenden nun
mehrigen Rectors, Herrn Oertets, ruhmen kann.

Nach funfthalb Jahren, namlich 1743, ward
ich in mein Vaterland hiehero zuruckberufen; und
genoß, nebſt der getreuen Anweiſung zweyer von
meinen itzigen S. T. wohlehrwurdigen Herren

B 2 Schwa
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Schwagern, den vierjahrigen guten Unterricht des

S. T. wohlverdienten noch lebenden Herrn Rectors

Hecking.
In dieſer Zeit hatte ich Gelegenheit mich theils

in offentlichen Redeubungen, theils offentlich ge
ſchehenen Oppoſitionen, zu uben; bis ich endlich

meine Schulſtudia mit Ausarbeitung und Ver
theidigung einer gedruckten Diſſertation, de prae-

ſtantia Coloniae Georgienſis prae Coloniis
aliis, beſchloß.

A. 1747. begab ich mich nach Gottes Rath
mit vaterlichem Willen auf die Univerſitat Tubin
gen, wo ich in drey Jahren, die ich mich daſelbſt

befand, vornehmlich humaniora und philoſo-
phica, letztere beſonders unter Anweiſung des ſel.

Herrn D. Canzens, trieb; doch ſo, daß ich nicht
vergaß, in theologicis den nothigen praeguſtum
in allen derſelben Theilen nach Moglichkeit, unter

dem Segen von oben, zu erlangen.
A. 17 jo. verließ ich Tubingen; und einige

Unpaſſlichkeit nothigte mich, den damaligen Win

ter in dem vaterlichen Hauſe, doch nicht ohne be
ſondern Nutzen, zuzubringen.

A. 1711. begab ich mich auf die Univerſitat
Halle, wo ich die Erlernung theologiſcher Wiſſen
ſchaften mein Hauptwerk ſeyn ließ, mich im Pre
digen ubte, ofters bey offentlichen Diſputationen

oppo
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vpponirte; einige andere kleinere gedruckte Aus
arbeitungen lieferte; Anno 1753. nach vorherge
gangenem Examine den Magiſtergradum erhielt,
und zum Beſchluß meiner akademiſchen Jahre eine
Diſſertation, de myſteriorum chriſtianae fidei
vera indole, aduerſus recentiſſimas oppu—
gnationes, vindiciis, mit gottlicher Hulfe ſchrieb,
und den 12ten Merz 1754. vertheidigte.

Dieſen und den folgenden Monat begab ich

mich vermittelſt einer kleinen Detour, wo ich mich
vornehmlich in Meuſelwitz, Altenburg, Poßneck,
und Coburg einige Zeit aufhielt, auch zuvor ſchon
Jena und Leipzig einigemal kennen lernen, nach

Hauſe, wo ich den letzten des Aprils ankam.
Drey Wochen nach meiner Ankunft wurde

mir gnadig erlaubt, eine Gaſtpredigt uber Matth.
6,21. Wo euer Schatz iſt, da iſt auch euer
Herz, zu halten; worauf acht Tage nachher das
gewohnliche Examen theologicum vorgieng, und
ich dadurch in Numerum Candidatorum aufge«.

nommen wurde.
Nachhero ward mir haufige Gelegenheit, in

den mehreſten hieſigen Gemeinden offentlich auf—

zutretten, und ein Wort der Ermahnung zu reden,
gegeben.

Noch ſelbigen Jahrs wurde mir vergonnet,
eine kleine Reiſe nach Regenſpurg zu thun; wo ich

B 3 eine



a) oeine mir gutigſt aufgetragene Gaſtpredigt den
24ſten Nov. in einer zahlreichen Verſammlung
unter Gottes Segen gehalten, auch daſelbſt in ei

ner kurzen Zeit, manches zu einem guten Zwecke
ins kunftige zu profitiren, Gelegenheit gefunden.

Dieſes Jahr, namlich das 175 zſe, war von
der gottlichen Vorſehung zu einer etwas weitern
Reiſe, wriſtens mit lauter lebendigen Biblio—
theken, zu meinem und der Kirche Beſten, be
kannt zu werden, und das noch in Zeiten aus
erſehen, die ich den 23ſten May antratt, uber
Stuttgardt, Frankfurt TCaſſel, Hannover und

Hamburg nach Coppenhagen proſequirte; von
dar aber den Ruckweg uber Braunſchweig, Wer
nigerode, Magdeburg, Berlin, Meuſelwitz, An
ſpach und Oettingen nahm, und den 2zſten Nov.
Gott Lob! glucklich, und wie ich hoffe, nicht ohne

verſpurten Nutzen, ſonderlich aus dem nahern
Umgange mit beruhmten und erfahrnen Perſonen
der beiden obern Stande, auch ſonſten nicht ohne
Erfahrung vieler Prob n gottlichen Segens,
Beyſtands, Furſorge und Schutzes, in dem va
terlichen Hauſe eintraff.

Dieſer Eintritt war dadurch beſonders ge
macht, daß mir eine den 2 gſten Nov. als an mei
nem Geburtstage  datirte, und noch ſelbigen Tags

in meiner lieben Eltern Haus geſchickte oberherr

liche
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liche Signatur, drey Tage darauf, das iſt bey
meiner Ankunft, unter den treueſten vaterlichen
Anmerkungen, uneroffnet zugeſtellet wurde; aus
welcher ich erſahe, daß mich Gott durch einen hoch
preislichen geheimen Rath Aug. Conf. alhier zum

Peſtilentiario berufen, welchen Ruf ich als den
gottlichen Willen danknehmigſt zu erkennen genug
ſame Urſache hatte; und Gott nur bitte, daß Er
die bevorſtehende Ordination mir zum reichen Se
gen auf Zeit und Ewigeit gereichen laſſe!,

Jch wende mich nun zu Euch, als einer, der
gleichſam aus den Todten lebendig worden, nach
dem ich Euch vor bald vier Monaten in meinen
hochſt gefahrlichen Lebensumſtanden von meinem
Krankenbette einen dictirten Ordinations- und
Abſchiedsbrief, darinnen ihr meinen damaligen
letzten vaterlichen Willen leſen konntet, auf Eurer

Reiſe zugeſandt hatte. Jch ſage: Derohalben
wende ich mich nun zu Euch, als der Jhr zu einem
Peſtilentiario ordentlich berufen, und heute, den
zten Dec. zum evangeliſchen Lehr- und Predigt—
amte, nach apoſtoliſchem Gebrauch, durch das
Wort Gottes und Gebeth, wie auch Auflegung
der Hande, ſollet ordiniret werden; wie an eben
dieſem Monatswochentage dieſe namliche Hand
lung mit Eurem hernach gewordenen Schwager,

B 4 des



24 o Getædes itzigen Herrn Diakoni Holeiſen Wohlehrwur
den, vor 17. Jahren, auch wie dieſelbe weiter den

13ten dieſes Monats vor 31. Jahren mit dem,
der mir zur Linken am allernachſten ſtehet, namlich
mit des Pfarrers vom heiligen Kreuz Herrn Bru
ckers Hochwohlehrwurden, und noch mit einem
in dieſem Monat vor 6. Jahren, der Euer Pra
ceptor im Hauſe war, und auch Euer Herr Schwa
ger hernach worden iſt, von mir vorgenommen
worden. Jhr habt vernommen, welch ein wich
tiges Amt dieſes ſeye, welches Bernardus nennet

Miniſterium ipſis etiam angelicis humeris
formidandum; ein Amt, wovor ſich auch die En
gel ſelbſt entſetzten. Wie aber die heilige Engel vor

Gottes Thron ſtehen, als zu ſeinem Dienſte bereit,
und fertig ſeinen Willen zu thun und ſeine Befehle

auszurichten, auch allezeit ſehen das Angeſicht un
ſers Vaters im Himmel: ſo ſollt Jhr auch in Eu
rem Amte vor Gott ſtehen, zu ſeinem Dienſte be
reit. Wann Gott zum Propheten Jeremia in
ſeiner Sprache ſagt: Du ſollſt vor mir ſtehen,
ſo. hats Lutherus uberaus wohl verdeutſchet: Du
ſoliſt mein Prediger bleiben; Jercrg, 12.
Elias machte daraus einen groſſen Ruhm, daß
er, wann er ſeines HErrn und Principalen gedach

te, pflegte zu ſagen: Der HErr, vor dem ich
ſtehe. Da iß nach der Kraft der heiligen Spra

che,



o ett 25che, deſſen Diener ich bin. 1. Kon. 7, 1. C. 13, 15.

ſo auch ſein Nachfolger Eliſa, 2 Kon. 3,14. C.5,16.

Jhr, mein Lieber! ſehet Jhn zwar nicht, aber Er
ſihet Euch. Doch ſollt Jhr Euch im Glauben
an Jhn halten nicht anders, als ob Jhr Jhn vor
Eurem Geſichte hattet; nach Davids Exempel,
der da ſpricht: Meine Augen ſehen ſtets zu
dem HErrn; Pſ. 25, 15. Ja Jhr habt Chri
ſtum zum Exempel, deſſen Worte es ſind Pſ. 16,8.
womit Er die Fuhrung ſeines Predigtamts hier
auf Erden vorſtellet: Jch habe den HErrn al
lezeit vor Augen, (darum that Er auch, wie
wir oben gehoret haben, allezeit, was Jhm wohl
gefallt) denn Er iſt mir zur Rechten, (Er
iſt mir nahe) darum werde ich wohlbleiben;
darum wird und kann mir nichts ſchaden; darum
wird weder der Teufel noch die Welt dein Werk
verhindern; darum ſoll mich auch nichts davon
abwendig machen. O, ſſehet zu, daß Jhr dem
David in der Wahrheit das nachſprechen konnet,
was er bald nach den vorhin betrachteten Worten
v. 168. im a r gten Pſalm ſaget: Alle meine
Wege ſind vor Dir; in dieſem Verſtande:
1) Du ſtheſt alle meine Wege Pſ. 139,3.
wie denn der, der unter den guldenen Leuchtern
wandelt, und in ſeiner Gemeinde immer zugegen
iſt, zu ihren Biſchofen ſpricht, Offenb. Joh. 2, 7.

B1 13. 124
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13. 19. C.3, 8. 15. Jch weis deine Arbeit;
Jch weis deine Gedult; Jch weis deineTrubſal; Jch weis, was du thuſt, und wo
du wohneſt; Jch weis deine Liebe in dei—
nem Dienſte, und deinen Glauben, und daß
du ie langer ie mehr thuſt, 2) hernach heiſſt
es: Alle meine Wege ſind vor dir; Alle

j meine Gange, alle meine Verrichtun
49h gen, alles, wwas mir in meinem Amte
d oblictet und vorkommt, thue ich in dei
m ner heiligen Gegenwart, in deiner
2

J

Surcht, im Vertrauen auf dich, und
in der Anrufung deines heiligen Na
mens, und alſo entfernet von aller muthwilligenJ ud ſtraflichen Leichtſinnigkeit, Unbedachtſamkeit,

nn Ueebereilung, Eigenſinn, Tragheit, aber auch ent
f fernet von aller Verſtellung und Haucheley.

J

I Werdet Jhr, mein Lieber! Euch alſo zu GOr
durch Chriſtum nahen: ſo wird Er ſich auch mit
ſeiner Hulfe, Segen, Gnade, Troſt und Beyſtand

J zu Euch nahen; ja Jhr werdet Jhn durch Euer
Gebeth immer naher zu Euch ziehen. Alsdann

J werdet Jhr auch aus Pſ. 73, 28. mit Recht ſa
gen konnen: Das iſt meine Freude, daß ich„i mich zu Gott halte; welches in ſeiner Sprache
alſo lautet: Das Rahen zu Gott, oder nahe

jnl bey Jhm ſeyn (denn im Hebraiſchen ſtehet eben

mhn das



e o (eft 27das Wort, welches wir bisher betrachtet) iſt
mir gut, iſt mir ſehr nutzlich; bey der Gemein
ſchaft und Vereinigung mit Gott, in dem gehei—
men Umgang mit Gott in meinem Kammerlein,
wann ich zu Jhm bethe, meditire u. ſ. w. befinde
ich mich recht wohl; da habe ich lauter Troſt und
Vergnugung; da kann ich hernach heraus gehen,
auftretten, und in meinem Berufe nach meines

HErrn Willen, Rath und Wort, mit andern
Menſchenkindern reden und handlen.

Damit aber dieſe hier verſammelte Gemeinde

wiſſe, weſſen ſie ſich kunftig zu Euch zu verſehen
habe, und zu dem Ende Eure Erklarung ſelbſt
hore; ſo frage ich Euch hier vor dem Angeſichte

Gottes, der nahe iſt:
Wollt Jhr das Amt eines evangeliſchen Pre

digers in aller Willigkeit ubernehmen, daſſelbe
nach der Vorſchrift des geoffenbarten gottlichen
Worts, und der darauf gegrundeten ſymboliſchen
vucher unſerer Kirche, treulich, fleiſſig, redlich,
nach dem Vermogen das Gott darreichet, in den
gegenwartigen und zukunftigen Umſtanden, aus
richten, das Wort aus Gott und vor Gott in
Chriſto reden, auch Euren Wandel vor Gott fuh
ren, die Kraft aber und das Vermogen zu dem
allem bey Jhm im fleiſſigen Hinzunahen zu Jhm
ſuchen und holen; mithin Euch nichts von JIhm

und



28 o (tœund ſeiner Gemeinſchaft, weder Peſt noch andere
Seuchen, weder Engel, noch Furſtenthum, noch
Gewalt, noch keine andere Creatur, auch dieſe und
jene, und wer weis, wie bald einbrechende gott
liche Gerichte, Verfolgungen und andere Drang
und Trubſalen ſcheiden laſſen? Jſt das Eures
Herzens Meinung; ſo antwortet vor dem Ange
ſichte Gottes und vor ſeiner Gemeinde mit einem

deutlichen: Ja!

Hier that der Herr Ordinandus ſeine Declaration
ſtehend, und dieſe war folgende:

Oea, ich bekenne hiemit vor dem dreyeinigen
 Godtt und vor deſſen Gemeinde, daß ich das

in den Augen Gottes ſo hoch geachtete, troſtliche
und ſelige Amt eines evangeliſchen Predigers wil—
liglich uber mich nehme, und Gott herzlich preiſe,

der mich zu einem ſo herrlichen Amte berufen hat;
Ja, ich will allein nach der Vorſchrift des geof
fenbarten gottlichen Wortes das Amt eines evan
geliſchen Predigers treulich, fleiſſig, und nach dem
Vermogen, das Gott iederzeit darreichen wird,
fuhren; Ja, ich will nicht aufhoren mich in einem
inbrunſtigen und anhaltenden Gebethe um Segen,
Kraft und Hulfe, zu Gott zu nahen; ſo zu nahen,
daß nicht irgend etwas mich ſcheiden ſolle von der

Ziebe, die da iſt in Chriſto Jeſu meinem HErrn.

Der



Der HErr!helfe mir nur ſelbſt heute mit redlichem
Herzen mich unter ſeine Fahne, als ſein Knecht
und Streiter, zu begeben, daß ich mit einem recht
davidiſchen Herzen ſagen konne: Jch ſchwore,
und wills halten, daß ich die Rechte dei—
ner Gerechtigkeit ewiglich halten will;
Amen, Amen!

GOJJ, der das Wollen gegeben, der gebe
auch das Vollbringen nach ſeinem Wohlgefallen!
darum wir Jhn anitzo anrufen, und von Herzen
alſo bethen:

Hier kniete der Herr Ordinandus nieder, und blieb

kniend bis nach gegebenem Segen.

Gwiger, lebendiger, gnadiger Gott und Vater!
wir ſagen dir Lob und Dank, daß du das

Amt eingeſetzet, durch welches die Menſchen zur
Gemeinſchaft mit dir in deinem Sohne Jeſu Chri
ſto, der uns durch ſein Kommen in das Fleiſch zu
unſerer ewigen Erloſung ſo gar nahe worden, ge
bracht werden ſollen. Preis und Ehre ſey dir
gegeben, daß du dich ſo nahe zu den Menſchenkin
dern thuſt, und Verlangen trageſt, ſie zu dir zu

ziehen; damit du dich ihnen mittheilen, und ſie
tuchtig machen konneſt, deiner groſſen Seligkeit
ewiglich zu genieſſen. Dank ſey geſagt deinem
heiligen Namen, daß du noch immer Arbeiter in

deint
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deine Aerndte ſendeſt; und den Abgang deiner
Knechte durch andere erſetzeſt, die das Amt fuh

ren, das die Verſohnung prediget. Wir erken
nen hieraus, daß dein lieber Sohn noch allezeit
unter den Gemeinden wandelt, ihnen nahe iſt, und
ſich derſelben treulich annimmt. Wir empfehlen
dir dieſen deinen Knecht, und bitten dich, daß du
ihn mehr und mehr ausruſten wolleſt mit den no

„thigen Gaben, die erfordert werden zu dem Amte,
daqu er berufen iſt. Gib das Vermogen zu dem,

was er itzo im Vertrauen auf deinen Beyſtand
verſprochen. Sey bey allen ſeinen kunftigen
Amtsverrichtungen nahe mit deinein Lichte, Kraft,

Gnade und Segen. Arbeite mit ihm; und laß
ihn deinen Mitarbeiter ſeyn. Hilf, daß er ſich
nur ſleiſſig zu dir halte, wenn er auch ſchon unter
andern Menſchen ſeyn muß; damit auch an ihm
erfullet werde, was du dem Jeremia verheiſſen
und geſagt: Wo du dich zu mir halteſt, ſo will
ich mich auch zu dir halten, und ſollſt mein Pre
diger bleiben. O! um dieſe Confirmation der
Ordination bitten wir itzo fur dieſen deinen Die
ner in den Anfangen und zu den Fortgangen des

hochwichtigen Amtes. Laß dahero unſer aller
Gebeth, auch die Auflegung der Hande des hieſi—
gen evangeliſchen Predigtamtes, dir hiezu gefallig

ſeyn; und ſegne das Wort, das zu ihm itzo ge
redet
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redet worden, und noch weiter in ſein Ohr und
Herz wird geredet werden, zur ſteten Erinnerung

auf ſein Lebenlang. Hoſianna, o HErr! hilf;
und laß dieſe Handlung wohl gelingen, zu deines
Namens Lob und Preis, durch Jeſum Chriſtum;
Amen!

Vater Unſer ec.
Hodoret hierauf das heilige Evangelium, wel

ches Johannis im 2oſten Kap. Vers 21. 22. 23.
ſtehet: Der HErr Jeſus ſprach zu ſeinen
Jungern: Wie mich mein Vater geſandt
hat, ſo ſende Jch euch. Und da Er das
ſaget, blies Er ſie an und ſagte zu ihnen:
Nehmet hiun den heiligen Geiſt, welchen
ihr die Sunden erlaſſet, denen ſind ſie er—
laſſen, und welchen ihr ſie behaltet, denen
ſind ſie behalten. Und weiter ſpricht Jeſus
Luc. 1o, 16. Wer euch horet, der horet
mich; und wer euch verachtet, der verach—
tet mich; wer aber mich verachtet, der
verachtet den, der mich geſandt hat.

Hier tratt der Ordinans eine Stuffe hinab.

Und weilen wir nun Gott, unſern Vater,
durch Jeſum Chriſtum, ſeinen Sohn, uber Euch
„angerufen, in guter Zuverſicht, Er werde ſich
unſer Gebeth aus Gnaden gefallen laſſen:

Hier
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nans.
So lege ich hiemit nach apoſtoliſcher Weiſe

durch dieſes auſſerliche Zeichen meiner rechten Hand

auf Euch, das hochwichtige heilige Amt eines
evangeliſchen Lehrers und Dieners am Worte Got
tes und ſeiner heiligen Sacramente; und ordne,
ſegne, und beſtatige Euch, mein lieber Timothee,

Herr M. Johann Auguſt Urlſperger, auf
Eure gethane offentliche Zuſage, zu einem Lehrer
der chriſtlichen Kirche und Haushalter uber Got
tes Geheimniſſe, im Namen Gottes, des Vaters,
des Sohnes, und des heiligen Geiſtes, Amen!

So ſey nun ſtark, mein Sohn! rufe ich
mit den Worten eines alten Pauli an ſeinen Glau
bensſohn Timotheum: So ſey nun ſtark, mein
Sohn! durch die Gnade in Chriſto Jeſu;
leide dich, als ein guter Streiter Jeſu
Chriſti. Schwore den geiſtlichen Fahneneid,
und lehre auch andere ſchworen zum Fahnen des
Wortes Gottes, zu halten die Rechte ſeiner Ge—
rechtigkeit. Kein Kriegsmann flicht ſich in
Handel der Nahrung, auf daß er gefalle
dem, der ihn angenommen hat. Und ſo
iemand auch kampfet, wird er doch nicht
gekronet, er kampfe denn recht. Halt im
Gedachtniß Jeſum Chriſtum, der aufer

ſtanden
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ſtanden iſt von den Todten. Beſileiſſige
dich Gott zu erzeigen einen rechtſchaffenen
und unſtraflichen Arbeiter, der da recht
theile das Wort der Wahrheit. Jage
nach der Gerechtigkeit, dem Glauben, der
Liebe, dem Friden, mit allen, die den
HErrn anrufen von reinem Herzen. Ein
Knecht des HErrn ſoll nicht zankiſch ſeyn,
ſondern freundlich gegen iedermann, der
die Boſen tragen kann mit Sanftmuth,
und ſtrafe die Widerſpenſtigen. Bleibe
in dem, was du gelernet, und von mir ge
höret haſt. Und weil du von Kind auf
die heilige Schrift weiſſeſt, kann dich die—
ſelbe unterweiſen zur Seligkeit durch den

Gllauben an Chriſto Jeſu. Denn alle
Srcchrift von Gott eingegeben iſt auch Euch,
und durch Euren geheiligten Dienſt auch andern,

nutz zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung,
zur Zuchtigung in der Gerechtigkeit, daß

ein Mtenſch (und Knecht) Gottes ſey voll—
kommen zu allem guten Werke gelchickt.
Der HErr Jeſus Chriſtus ſey mit Eurem
Geiſte; Amen!

Hier zog der Ordinans die Hand zuruck, und tratt

wieder die Stuffe hinauf.

Hier

7
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Hierauf tratten ſammtliche Herren Miniſteriales,

Senior, Paſtores und Diakoni, in der Ordnung
zum Herrn Ordinando, auf ſein Haupt die Hand
zu legen, und Jhm etwas Erhauliches int oer;
Stülle in das Ohr zu ſagen. Sodann geſchah
die weitere offentliche Anrede; wie hier ſo gleich
folget:

Dieweil Jhr nunmehro zu dem Predigtamt
mittelſt Auflegung unſerer Hande nach apoſtoli
ſchem Gebrauche ordiniret ſeyd: ſo beveſtige und
verſigle Euch Gott in Chriſto durch das Pfand,
den heiligen Geiſt. Jhr aber gehet hin, und wei
det die Heerde Jeſu Chriſti unter dieſem Erzhirten,
unter Deſſen Aufſicht Jhr ſtehet, und der Euch
gerne nahe ſeyn will mit ſeiner Kraft, Hulfe und
Beyſtand. Habt dieſen HErrn allezeit vor Au
gen, denn Er iſt Euch zur Rechten; ſo werdet Jhr
ſein Prediger bleiben, und dermaleinſt, wann diea
ſer Erzhirte erſcheinen wird, die unverwelkliche
Krone der Ehre, zu ſeiner Rechten geſtellet, eni
pfahen.

Der HErr ſey mit uns allen unſſet üig
nochmals bethen:

Cu getreuer lieber Heiland, HErr Jeſu
Chriſte! wir ſagen dir ewiges Lob und

Dank, daß du uns nicht allein deinem himmliſchen
Vater verſohnet, ſondern auch das Amt der Ver
ſohnung verordnet, und bisher in deiner Kirche,

auch
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auch unter uns, erhalten haſt. Ach! erhalt dieſe
deine heilige Ordnung noch ferner unter uns; und
gib uns allezeit Hirten und Lehrer nach deinem
Herzen, die den zween Jungern Jeſu gleichen, die
nicht nur thaten was, ſondern auch wie es Jeſus
ihnen befohlen hatte. Erfulle ſolche mit den Ga
ben deines heiligen Geiſtes; und regire ſie durch
denſelben alſo, damit deine heilige Ordnung in
ihrer Wurde erhalten, dein Name ie mehr und
mehr dadurch in der ganzen Welt geheiliget, dein
Reich, allem Toben und Raſen des Teufels un
geachtet, erweitert und beveſtiget, das Reich aber
deines Feinds zerſtoret, und dein Wille in Selig
machung vieler tauſend Seelen vollbracht werde.
Laß uns die Erfullung deiner Verheiſſung in ihrer

Kraft ſehen, da du geſagt, du wolleſt bey den Dei
nigen ſeyn bis an der Welt Ende. Veremige die
Herzen der Prediger und der Gemeinden alſo in

Einigkeit des Geiſtes, mit dem Bande des Fri—
dens: daß ſowol die Prediger dein Wort rein und

lauter verkundigen, und nach dieſer Regel vor dir
Wwandeln und einhergehen, als auch die Zuhorer

daſſelbe mit Gehorſam annehtnen; damit ſie ins
geſammt dermaleinſt vor deinem Richterſtule froh
lich erſcheinen, und in deine Herrlichkeit eingehen.
Ach, das gib um deines heiligen Namens und

Verdienſtes willen; Amen!

C a Hier
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Sey Lob und Lhr rtc. hernach der ganze Kit—
chenſegen, wie auf der Kanzel gewohnlich, ge
geben; nach welchem der Herr Ordinatus auf—
ſtund. So dann ward die Muſik angefangen,
da unter derſelben das Rev. Miniſterium durch
die Kirche zuruck in die Conventſtube gieng; wo
ſelbſt von dem Herrn Ordinato kurzlich gedanket,
Jhm aber von demvorſitzenden Herrn Senior
nochmals kurzlich gratuliret worden.

U.Or
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II.

Brdinationspredigt
Kerrn M. KWzidemanns

den 23. Febr. 1757.

Der wahrhaftige Gott, der die Wahrheit ſelber
iſt, ſegne auch in dieſer Stunde das Wort ſei
ner Wahrheit; Er erleuchte durch dieß Wort
unſere, der Lehrer und Zuhorer, Herzen, daß
wir die Wahrheit erkennen: Er heilige uns
auch in dieſer Wahrheit, daß wir darinnen
wandeln, und in einem rechtſchaffenen Weſen
vor Jhm und allen Menſchen allezeit erfunden

werden, zu ſeinem ewigen Preis und vieler Er
bauung; wie wir Jhn darum noch ferner an

rufen in einem andachtigen Vater unſer ec.

Text Pſal. 119, 151.
Herr! du biſt nahe; und deine Ge

bothe ſind eitel Wahrheit.

C 3 Geliebte
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FJ/eliebte in Chriſto! die itzt verleſenen Tex

n tesworte ſind ſchon den zten DecemberS
der Ordinationsrede eines Sohns des hier itzo auf

1775. zum Grunde geleget worden bey

der Kanzel redenden Aelteſten; gleichwie ſie nun
wieder zum Grunde erkohren ſind bey dieſer Or

dinationspredigt, betreffend denjenigen Herrn
Sohn, bey deſſen Ordinationsactu der zweyte Ael
teſte, ſein theureſter Herr Vater, reden wird.
Es wurde vormals kurzlich bewieſen, daß dieſer
Worte ſich vornehmlich und inſonderheit diejeni

gen anzunehmen haben, die zum Lehr- und Pre
digtamte berufen ſind: indem ſie ſich daraus zu
aller Zeit, und bey allem, was vorfallt, troſten,
erfreuen, erwecken, ermuntern und aufrichten kon

nen; ja daß dieſe Textesworte einem Lehrer zum
Stecken und Stab dienen mochten, ſich daran
von ſeiner Ordination an bis in ſeinen Tod zu
halten, als die da zween Hauptgrunde in ſich faſ
ſen, davon der Iſte heiſſt: die dem Knechte nahe

Gegenwart ſeines HErrn;
der IIte die Wahrheit des von ihm in dem

Namen ſeines HErrn gepredigten
Wortes.

Da aber vor i5. Monaten nur der erſte Haupt
Lehr- und Troſtgrund konnte betrachtet werden:

ſoo
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uns nehmen, und erwagen, wie ein Lehrer erkennet

Die Wahrheit des von ihm in dem
Namen ſeines hErrn gepredig
ten Wortes.

HErr, heiliger Vater! heilige uns in deiner

Wahrheit, dein Wort iſt die Wahrheit; Amen!

Abhandlung.
d

weyerley, meine Lieben! iſt noch vor der Ab
D handlung ſelbſt zu erinnern: Das erſte iſt,
daß wir bey unſerm heutigen Vortrage deſto kur
zer ſeyn konnen, weil von dieſer Materie, daß

Gottes Wort Wahrheit, ja nichts als
Wahrheit ſeye, der redende Lehrer zwey ge
druckte Zeugniſſe uber den gsſten und ↄ rſten Vers
dieſes Pſalms in einer Predigt und Oberkirchen

conventsrede in den Jahren 53. und 54. bereits
ediret hat; das zweyte iſt, daß, ob wir ſchon nach
unſerer bis itzo noch ununterbrochenen veſtdauren

den Gewohnheit das meditirte und niedergeſchrie

bene in unſer Gedachtniß gefaſſet, wir doch
uber den andern Theil des Textes, um deſto we
niger die ſich ſelbſt geſetzten Schranken der Zeit,
um des Lehrers ſelbſt und anderer willen, zu uber
ſchreiten, dertnalen auſſerordentlicher Weiſe auf

C4 der
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naten uber den erſten Theil des Textes bey dem
damaligen Ordinationsactu vor dem Altar gere
det haben.

Nun zur Sache ſelbſt! So lauten, meine
Lieben! nochmals die Worte, die wir zu betrach
ten vor uns genommen: Deine Gebothe ſind
eitel Wahrheit; aus welchen wir vorſtellen
wollen: Die Wahrheit des von einem Leh—
rer in dem Namen ſeines HErrn gepredig—
ten Wortes. Es iſt die Rede vom Worte
Gottes, welches zwar hier heiſſet, ſeine Gebothe;
gleichwie David auch Vers 142. ſagt: Dein

Geſetz iſt eitel Wahrheit; wir wiſſen aber,
daß dieſer ganze Pſalm vom geſammten Worte
Gottes redet, welches mit unterſchiedenen Namen,
hald Rechte, bald Zeugniſſe, bald Befehle des
HErrn u. ſ. w. genennet wird. Daher verſtehen
wir auch hier durch die Gebothe insgemein das

„Wort Gottes, wie ſolches in der heiligen Schrift

enthalten iſt, es ſeye Geſetz oder Evangelium, es
ſeyen Drohungen oder Verheiſſungen, es ſeyen
Forderungen dieſer oder jener Pflicht oder Exem
pel von denen, die ſolche Pflichten ausgeubet; es

ſeyen Belohnungen oder Strafgerichte Gottes
und dergleichen. Alles, was die Schrift davon
ſaget, iſt Gottes Wort; alles, alles iſt Wahrheit;

ja
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und bleibets Wahrheit. Denn es iſt unmog
lich, daß Gott luge; und was Er zuſaget,
das halt Er gewiß; Hebr.s. v. 18. und Pf.
33. v. 4. Wahrheit wird entgegen geſetzt der
Lugen, der Falſchheit, der Haucheley und Verſtel—
lung, dem Laugnen, dem Jrrthum, der Verfuh
rung; und dieſes alles wird dem Teufel zugeſchrie
ben, der nicht beſtanden iſt in der Wahrheit, denn
die Wahrheit iſt nicht in ihm, wenn er die Lugen
redet, ſo redet er von ſeinem eigenen, denn er iſt
ein Lugner und ein Vater derſelben. Wobey be

denklich, daß Chriſtus Joh. 3. v. a4. den Teufel
nicht nur einen Lugner, ſondern auch einen Mor
der nennet; und dadurch anzeiget, daß, wo bey
einer Gemeinſchaft der Menſchen Morden und Lu

gen, d. i. Haß und Irrthum, herrſche, da ſeye ſein
Geiſt und die Wahrheit, welche beide von der
wahren Religion und ihren achten Bekennern un
zertrennlich ſind, nicht anzutreffen.

Es ſoll alſo ja wohl erſtlich dem Menſchen
das, was Wahrheit iſt, recht plauſibel und ange
nehm ſeyn; denn wer wollte ſich wiſſentlich betru

gen und hinter das Licht fuhren laſſen? Jſt man
verſichert des rechten Wegs; wie man es ja, wo
man bey Gottes Wort bleibet, verſichert ſeyn
kann: ſo ſoll man ja nach der Anweiſung deſſelben

C beide
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lus das Wort der Wahrheit in ſeiner Sprache
ein aller Annehmung wurdiges Wort 1. Tim. 1.
v. 15. Da ſetzt er beides zuſammen: ein ge
wiſſlich wahres Wort, und eben deswegen
ein aller Annehmung werthes Wort. Jſt
es ein wahrhaftiges Wort; ſo iſt es werth, ja es
iſt unſere Schuldigkeit, daß wir demſelben allen
Glauben zuſtellen, und uns dieſer Wahrheit in
allem Gehorſam, ohne uns weiter mit Fleiſch und
Blut zu bereden, abſolut unterwerfen. Wer
Gott nicht alaubet, der macht Jhn zum
Lugner; 1. Joh.5. v. 1o. Wer es aber an—
nimmt, der verſiegelts, daß Gott wahr
haftig ſeye; Joh. z. v. 33. Er verſiegelts, das
iſt, nach Lutheri Randgloſſe: Er empfindet, als
ein Siegel ins Herz gedruckt, den Glauben, wie
Gott wahrhaftig ſeye, bekennets und zeigets auch
auſſerlch. Zweytens nennet David das Wort
Gottes nicht nur wahrhaftig, ſondern in einem
hohen Grade die Wahrheit; und Lutherus hat
es gar gut gegeben: eitel, d. i. lauter Wahr
heit; und v. 16o. Dein Wort iſt nichts
denn Wahrheit. Hieraus folget, daß die hei
lige Schrift gar ſchon mit ihr ſelbſt harmonirt,
ſo, daß kein wahrer Widerſpruch in derſelben zu
finden, und daß nicht das geringſte unlautere, keine

wider
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ſonſt was Falſches mit untermenget ſeye und am
Boden lige. Es folget weiter hieraus, daß ſich
kein Menſch, bey Verluſt ſeiner Seligkeit, unter
ſtehen darf etwas daran zu andern, etwas weder
davon noch dazu zu thun. Gott andert ſich nicht;
und laſſt auch an ſeinem Worte nichts andern,
denn wenn im geringſten etwas daran geandert
wird, ſo iſt es keine Wahrheit mehr. Es iſt Eine
Wahrheit, die zu allen Zeiten gilt; es iſt Eine
Ordnung des Heils, nach welcher ſich alle ſchlech
terdings richten muſſen; es iſt nur Ein Lineal,
nach welchem alle Stande, und Menſchen in den
ſelben, von dem Allerhochſten bis auf die Aller
niedrigſte, Herrſchaften und Dienerſchaften, zu
Kriegsund Fridenszeiten, in kirchlichen und bur

gerlichen. Sachen, gemeſſen werden; Es iſt nur
Eine Waage, darinnen alle und iede Menſchen,
ob man zu leicht ſeye oder nicht, gewogen werden.
Kein Heiliger, kein Glaubiger weder im alten noch
im neuen Teſtament iſt auf einem andern Wege
ſelig worden, als auf dieſem. Darum hat Pau
lus nicht unterlaſſen, allen Rath Gottes, alle
Wahrheit von der Menſchen Seligkeit zu verkun
digen. Apg. 20, 27 Es folget noch ferner da
her: Jſt Gottes Wort Wahrheit, ſo haben es
diejenigen gut, die bey dieſem Worte bleiben, und

ſich
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ſich nicht im geringſten davon abwenden laſſen;
denn die Wahrheit ſieget und triumphiret, und alle,
welche die Lugen lieben, muſſen zu ſchanden wer
den. Jm vorhergehenden Vers heiſſet es: Mei
ne boshaftige Verfolger wollen mir zu,
(wollen mir zu Leibe gehen, meynen es zu gewin

nen) aber ſie ſind ferne von deinem Geſetze;
Als wollte er ſagen: Weil ſie nicht bey der Wahr
heit bleiben, ſo konnen ſie mir, der ich bey der
Wahrheit bleibe, nichts anhaben. Jch bin und
kann nichts wider die Wahrheit, wo ich bin, und
mit wem ich bin; und was ich kann, das iſt alles
nur fur die Wahrheit; und darum iſt auch die
Wuhrheit fur mich, ja ſie kann nicht wider mich
ſeyn; iſt aber die Wahrheit fur mich, wer will im
Himmel und auf Erden, in und auſſer der Holle
wider mich ſeyn? Gott will und wirds nicht ſeyn;
und der Teufel und kein Menſch, wie gern ſie
wollten, konnen und dorfen nicht. O! wie gut
iſt es, wenn ein Lehrer nur bey Gottes Wort blei
bet, und laſſt ſich aus dieſer Veſtung durchaus
nicht vertreiben; wie nothig iſt es auch, zumalen
an unſerm als an einem paritatiſchen Orte, daß
ein Lehrer halte ob dem Worte, das gewiß iſt und
lehren kann, auf daß er machtig ſeye zu ermahnen
durch die heilſame Lehre, und zu ſtrafen die Wi

derſprecher; Tit. ,ↄ. Man bedarf keiner Lu
gen
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gen dazu, daß man ſich an Gottes Geboth halte;
und man hat genug am Worte Gottes, wenn
man recht lehren will; Syr. 34,8. Noch mehr:
Jſt Gottes Wort Wahrheit, ſo mogen diejenigen,
ſo es freventlich hintan ſetzen, zuſehen und wohl
bedenken, was ſie zu erwarten haben; denn es iſt
eitel oder lauter Wahrheit, und Gott wird uber
dieſer ſeiner Wahrheit halten. So; iſt ſeine
Drohung, die Er in ſeinem Worte thut an alle,
die ſeine Gebothe ubertretten, auch eitel Wahrheit:

ſo ſoll ihnen alles erſchrocklich ſeyn, was ſie von
ſolchen Drohungen horen; weil kein Wort von
allem, was Gott auch dießfalls in ſeinen Gebothen
geredet hat, auf die Erde fallen ſolle; gleichwie
hingegen den Frommen nichts troſtlicher und er

freulicher ſeyn kann, als wenn ſie horen, daß Got
tes Wort eitel Wahrheit ſeye. So iſts auch
Wahrheit, wenn Gott verheiſſet Gnade und alles
Guts, allen, die ſeine Gebothe halten; denn auch
dieſes ſoll und muß genau erfulletwerden. End
lich; iſt Gottes Wort Wahrheit, ſo darf man
ſich in Noth und Tod darauf verlaſſen; die Noth
mag noch ſo groß ſeyn, ſo heiſſet es bey einem
Glaubigen, der dieſe Wahrheit erwahlet hat:
Kein Troſt mag mir ſonſt werden, als den
mir Gottes Wort an die Hand gibt. Ja in
Tode, da einen alles verlaſſt, und wir alles ver—

laſſen



laſſen muſſen, wo es erſt recht heiſſet, alles iſt eitel!

da gilt, da hilft nichts als das, was wir als ei
nen guten Schatz in unſer Herz, aber als in ein
feines, gutes, wiedergebohrnes, frommes, glaubi
ges und geheiligtes Herz gefaſſet und geſammlet

haben; da gilt nichts als nur das, was wir aus
Gottes Wort mit in die Ewigkeit hinein nehmen.
Nur das bleibet, das andere alles verſchwindet
und vergehet. Darum hat Lutherus in ſeiner er
ſten Verſion unſere Textesworte alſo gegeben:
Alle deine Gebothe haben Beſtand; denn
Wahrheit beſtehet, Lugen aber vergehet. Es bleibt

alſo dabey, daß derjenige die beſte Wahl getroffen
hat, der mit David wahrhaftig und von Herzen
ſagen kann: Jch habe den Weg der Wahr—
heit erwahlet; v. zo. zu dem wird Chriſtus
hinwiederum ſagen: Du haſt den beſten Theil
erwahlet, das ſoll nicht von dir genommen
werden. Ach! Gott gebe, daß wir alle eine ſo
gute Wahl treffen mogen; denn ohne dieſe Wahl
iſt ale Wahl, die wir und andere machen, ſchad

lich.
„Nun, meine Lieben! aus dem, was itzt von

der Wahrheit des gottlichen Worts geredet wor
den, flieſſet auch fur euch eine ſehr nothwendige
Lehre. Jhr habt zwar hohe Urſache, Gott von
Herzen zu danken, daß Er auch euch alle Gelegen

heit



29 o (efte 4heit gibt, dazu zu gelangen; und zwar in der nur
die Wahrheit: liebenden Religion, darinnen ihr
ſtehet. Jhr habt den freyen und unverbothenen
Gebrauch der heiligen Schrift, da konnt ihr die
Wuahrheit leſen; ſie wird euch offentlich verkun
diget, da konnt ihr ſie horen. Wiſſet aber, daß
dieſes alles nicht genug iſt. Die heilige Schrift
beſchreibet uns einen Chriſten nicht als den nur,

der die Wahrheit buchſtablich und hiſtoriſch weis
und ſich auſſerlich dazu bekennet; ſondern vor

nehmlich als den, der aus der Wahrheit iſt;
Joh. 18, 37. der die Wahrheit thut; Joh.
3,21. der der Wahrheit gehorchet; 1. Petr.
1,22. in der Wahrheit wandelt; 2. Joh. 4.

Die Worte an dieſem letztern Orte ſind ſehr merk—
wurdig, da Johannes ſagt: Jch habe keine
groſſere Freude, denn die, daß ich hore.
meine Kinder in der Wahrheit wandeln;
daß ſie die Wahrheit angehoret, auſſerlich ange
nommen, und ſich dazu bekennet; das freuete ihn

noch nicht: ſondern dieſes, daß ſie darinnen wan
delten, wandelten, wandelten. Man leſe nur
die 2te und zte Epiſtel Johannis ganz. O, wie
ſtehets aber unter uns? Dorten ſagt Chriſtus zu

den Juden: So Jch euch die Wahrheit ſa—
ge, warum glaubet Jhr mir nicht? Joh.
8, 46. Er zeiget damit an, daß es ganz unver

nunftig
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glauben wolle, der einem die Wahrheit ſaget.
Man ſinget aber in offentlicher Gemeinde: Dein

Wort laſſt man nicht haben wahr. Hie
bey hat wohl ein ieder ſich ſelbſt zu prufen und zu
fragen: Gehoreſt du nicht etwan auch unter ſol

che, die das Wort Gottes nicht wahr haben laſ
ſen? Das thun aber nicht nur die, welche die
Wahrheit auſſerlich verwerfen, verlaſtern, derſel
ben widerſprechen, und ſie ſo gar, auch mit dem
Munde, auf eine hochſt argerliche Weiſe verlaug

nen. Das heiſſet, die Wahrheit in Unge
rechtigkeit aufhalten; Rom. i, 18. Was
verkundiget aber der Apoſtel denen, die der Wahr
heit nicht gehorchen, gehorchen aber dem Unge—

rechten? Ungnade und Zorn; Rom. 2, 8.
und zwar deſto mehr: iweil fie die Wahrheit ge
horet, ſo werden ſie doppelte Verdammniß haben;
Luc. 12, 47. Ol! ſo laſſet uns ja die Wahrheit
ſo annehmen, daß wir derſelben von Herzen ge

horſam werden und darinnen wandeln. Laſſet
uns auch die Worte Chriſti wohl merken: So
ihr bleiben werdet an meiner Rede, ſo ſeyd
ihr meine rechten Junger, und werdet die
Wahrheit erkennen, und die Wahrheit
wird euch frey machen, namlich vom Dienſte
und von der Herrſchaft der Sunde; wie Er es

in
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in folgendem erklaret Joh. 3, 31. 32. 342 36.
Wahrlich, wahrlich Jch ſage euch: Wer
Sunde thut, der iſt der Sunden Knecht.
Der Knecht aber bleibet nicht ewiglich im
Hauſe, der Sohn bleibet ewiglich; ſo euch
nun der Sohn frey machet, ſo ſeyd ihr
recht frey.

Jch wende mich aber nun inſonderheit zu
Euch, mein lieber Herr Ordinande cauch ein
Wort mit Euch zu reden. Jhr ſeyd berufen, ein
Zeuge der Wahrheit zu ſeyn. O! ſo laſſet die
heilige Schrift beſtandig Euer Hauptſtudium ſeyn
und bleiben: ſowol aus derſelben die Wahrheit,
die darinnen enthalten iſt, ohne Unterlaß zu erfor
ſchen; als auch dieſelbe andern vorzutragen, und
iedermann dazu anzuweiſen. Dort ſagt Paulus
zum Timotheo: Halt an dem Vorbilde der
heilſamen Worte, die du von mir gehoret
haſt, vom Glauben und von der Liebe in
Chriſto Jeſu; 2. Tim. 13. Er will nam
lich: daß ein Lehrer ſich beſtandig an der apoſto
liſchen Lehre, wozu er ſelbſt von Jugend auf an
gewieſen worden, halte; dieſelbe als einen kurzen
Abriß immer vor Augen habe, und im geringſten
nicht davon abweiche. Und weil der Apoſtel den
Timotheum weiſet auf das, was er von ihm,
Paulo ſelber, gehoret: ſo thut ein Lehrer der

D Wahr
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Wahrheit wohl, wenn er fleiſſtg beſonders die
Epiſteln an den Timotheum wie auch an Titum
liſet, betrachtet, und ſich dieſelbe in ſeinem Amte

zur heilſamen Nachricht dienen laſſet. Er ſetzet
aber hinzu Vers 14. Dieſe gute Beylage be
wahre durch den heiligen Geiſt, der in uns
wohnet. Warum durch den heiligen Geiſt?
Das iſt eben der Geiſt der Wahrheit, der die Leh
rer in alle Wahrheit, die ſie andern vortragen
ſollen, leiten muß: der muß in ihnen wohnen, und
ſein Werk haben. Ein Lehrer der Wahrheit muß
ſelbſt aus der Wahrheit ſeyn; er muß ſelbſt aus
dem unverganglichen Saamen des Worts der
Wahrheit wiedergebohren, und um ſeine Lenden
mit Wahrheit umgurtet ſeyn, darinnen wandeln,

und in einem rechtſchaffenen Weſen, das in Jeſu
Chriſto iſt, allezeit erfunden werden. Daher ge
horet zum Zeugniſſe der Wahrheit nicht nur reine
Lehre, ſondern auch reines Gewiſſen und heiliges
Leben; wie abermals Paulus von den Lehrern
fordert, daß ſie das Geheimniß des Glau
bens in reinem Gewiſſen haben ſollen;
1. Tim.3,5. Und das iſts eben, warum unſer
Heiland kurz vor ſeinem Leiden den himmliſchen
Vater fur ſeine Junger bath: Heilige ſie in
deiner Wahrheit, dein Wort iſt die Wahr
heit; Joh. 17, 17. Es giengen dieſe Worte,

die
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die in dem erſten Theile ſeines Gebeths enthalten
ſind, eigentlich auf ſeine Junger, die Er als Zeu
gen der Wahrheit in alle Welt ausſenden wollte;
wie Er denn gleich darauf Vers 18. ſagt: Gleich
wie Du mich geſandt haſt in die Welt, ſo
ſende Jch ſie auch in die Welt. Da bittet
Er nun: daß diejenigen, die nicht nur fur ſich die
Wahrheit erkennen, ſondern auth dieſelbe andere
lehren ſollen, ſelbſten in dieſer Wahrheit geheili—
get, d.i. durch den heiligen Geiſt darinnen ie mehr

und mehr geſtarket und beveſtiget, und ihre Her
zen gereiniget werden mochten; damit ſie auch in
der Wahrheit wandeln, und ihre Zuhorer deſto
mehr gereizet und gelocket werden, die Wahrheit
von ihnen anzunehmen, wann ſie ſehen, daß auch
ihre Lehrer ſelbſt darinn wandeln. Ach! das ge

het uns alle an, die wir Lehrer der Wahrheit zu
ſeyn berufen worden; und die auch hier und auf
Univerſitaten als Prophetenkinder, und ſchon als
wirkliche Candidati Miniſterii, zu dergleichen Be
ruf gewiedmet ſind. Godtt erfulle alſo auch das
Gebeth ſeines lieben Sohnes an uns, den Senio
ribus, Paſtoribus und Diakonis, wie auch an
unſerm lieben Herrn Ordinando! auf den und zu
dem wir hernach, und zwar nach dem Vorgange
ſeines wurdigen lieben Herrn Vaters, aus einem
geheiligten Herzen heilige Hande legen, heilige

D 2 Wunſche



rJa o (eieWunſchworte reden, und uber dem wir heilige
Seufger in das Heiligthum aufſteigen laſſen ſollen.
Ja, Gott erhore auch fort und fort, zumalen in
Anfehung unſerer lieben Vaterſtadt, was die chriſt

liche Kirche bittet und ſinget: Alle Kirchendie
ner bey heilſamem Worte und heiligem Le
ben erhalten; Erhor uns, lieber HErre

Gcott! Ja, ja!
Erhalt uns bey der Wahrheit; (und da

die Wahrheit frey machet)
Gib ewigliche Freyheit (die uns kein weſi

phaliſcher Fride, ſondern du allein, der
du ein Gott des Fridens und unſer ewiger

Bundesgott biſt, geben kann)
zu preiſen deinen Namen,
durch Jeſum Chriſtum; Amen!
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III.

Praſentationspredigt
ben Vorſtellung

des—

Tit. Herrn Bfarrer Holeiſens
und

des IVten Herrn Diakoni bey den Barfuſſern

Tit. Herrn M. Urlſpergers.
Den 1zten Febr. 1757.

Antritt.
aochgelobter Heiland, Jeſu Chriſte! dir ſeyG demuthiger Dank geſagt, daß du uns nicht

allein mit deinem hilliſchen Vater verſohnet, ſon
dern auch das Amt, das die Verſohnung prediget,
verordnet, und in deiner Kirche auch unter uns
bisher erhalten haſt. Wir haben heute ein neues
Exempel vor unſern Augen, wie du als der HErr
der Aerndte noch immer fortfahreſt, Arbeiter zu
ſenden in deine Aerndte. Da nun zwey ſolcher
Arbeiter in ihr Amt, wozu ſie ordentlich berufen

worden, anitzo eingeleitet, und einer chriſtlichen
Gemeinde vorgeſtellet werden ſollen: Ach! ſo laß

D 3 dir
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dir doch unſer Vorhaben zu deinem ottlichen
Segen empfohlen ſeyn. Oeffne die Herzen, der

du allein den Schluſſel dazu haſt: damit alle und
iede ihre Pflicht erkennen lernen, wie ſowol die Leh

rer den Saamen deines Worts in aller Weisheit,
in aller Treue und mit allem Fleiſſe, ausſtreuen,
als auch die Zuhorer denſelben aufnehmen und
bewahren ſollen in einem feinen guten Herzen, ſo

daß ſie viel gute Fruchte bringen. Erhore uns,
wann wir noch weiter fortfahren darum zu bitten
in einem glaubigen und andachtigen Vater unſer.

Cegxt. Luca 8. v. 4019.
a nun viel Volks bey einander war, undE aus den Stadten zu Jeſu eileten, ſprach
Er durch ein Gleichniß: Es gieng ein Saemann
aus zu ſaen ſeinen Saamen, und indem er ſaete,
fiel etliches an den Weg, und ward vertrertten,
und die Vogel unter dem Himmel fraſſens auf.
Und erliches fiel auf den Fels, und da es auf—
gieng, verdorrete es, darum, daß es nicht Saft
hatte. Und etliches fiel mitten unter die Dor
nen;: und die Dornen giengen mit auf, und er
ſticktens. Und etliches fiel auf ein gut Land;
und es ctieng auf, und trug hundertfaltige
Frucht. Da Er das ſatjte, rief Er: Wer Oh
ren hat zu horen, der hore. Es fratzten Jhn
aber ſeine Junger, und ſprachen: Was dieſes
Gleichniß ware? Er aber ſprach: Euch iſt

gege



)0(
gegeben, zu wiſſen das Geheimniß des Reichs
Gottes; den andern aber in Gleichniſſen,daß
ſie es nicht ſehen, ob ſie es ſchon ſehen, und
nicht verſtehen, ob ſie es ſchon horen. Das
iſt aber dieſes Gleichniß: Der Saame iſt das
Wert Gottes; die aber an dem Wege ſind,
das ſind die es horen, darnach kommt der Teu
fel, und nimmt das Wort von ihren Herzen,
auf daß ſie nicht glauben und ſelig werden.
Die aber auf dem Felſe ſind die, wenn ſie es
horen, nehmen ſie das Wort mit Freuden an;
und die haben nicht Wurzel, eine Zeitlang
qlauben iie, und zur Zeit der Anfechtung fallen
ſie ab. Das aber unter die Dornen fiel, ſind
die, ſo es horen, und nehen hin unter den Sor
gen, Reichthum und Wohlluſt dieſes Lebens,
und erſticken, und bringen keine Frucht. Das
aber auf dem guten Lande, ſind, die das Wort
horen und behalten, und bringen Frucht in
Gedult.

Eingang.

r Geliebteſte! dorten deren chriſtlichen Gemeinde zu Korinth ſagen
V konnte, das kann man noch von einer

ieden wohlbeſtellten chriſtlihen Gemeinde, wo
namlich Gottes Wort rein und lauter geprediget,
und die Sacramenta nach Chriſti Einſetzung aus
getheilet werden, ſagen: Jhr ſeyd Gottes
Ackerwerk, Oes yecy ese, ihr ſeyd Gottes

D 4 Geor



56 o (etEeGeorgien, nicht eines irdiſchen Koniges, wie das
americaniſche Georgien des Konigs in Engeland;
Nein, ihr ſeyd Gottes Georgien, Gottes Arcker
werk, des Koniges aller Konige, des HErrn aller
Herren, der iedoch auch in jenem leiblichen Geor
gien, ſonderlich in EbenEzer ſein Georgien, ſein
von ihm wohlbeſtelltes Ackerwerk, das iſt, ſein
vornehmlich aus ſalzburgiſchen Emigranten durch
Wort und Sacrament geſammletes und dahin
vrdentlich berufenes Hauflein hat; wovon das
mehrere in der Vorrede zu der iĩ zten Continua
tion der ſalzburgiſchen Nachrichten zum Lobe
Gottes und zur Erinnerung auch deſſen, was hier
vor 25. Jahren mit ſolchen Emigranten der HErr
der Aerndte gethan, nachgeleſen werden kann.

Es wird aber die ganze chriſtliche Kirche mit
allem Rechte einem Acker verglichen. Denn wie
ein Acker, wenn er anders Fruchte tragen ſoll,
einer guten Beſtellung nothig hat, wozu Arbeiter
erfordert werden, die den Acker zubereiten, bepflu

gen, zur Saat bequem machen, hernach mit gu
tem Saamen beſaen muſſen; wie auch in einem
Garten pflanzen und begieſſen erfordert wird;
Eben alſo ſind auch in der chriſtlichen Kirche Sae
leute nothig, und ſolche Manner, die da pflanzen
und begieſſen: wie Paulus am angezogenen Orte
von ſich und von Apollo ſaget. Gleichwie auch

auf
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Unkraut zu wachſen pfleget: So gehets auch
nicht anders zu in der Kirche, ſo fern ſie beſtehet
aus dem ganzen Haufen derer, ſo ſich auſſerlich
dazu halten, und die ſichtbare Kirche genennet wird.
Denn da iſt alles vermiſcht und vermenget mit
Guten und Boſen, worunter doch Gott die Sei
nen kennet, der auch an jenem Tage alles offenba—

ren wird.
Ein Ackerwerk Gottes aber wird die Kirche

genennet: weil ſie ſein Eigenthum iſt, wozu ſie der
Sohn Gottes mit ſeinem Blute erkauft und er—
worben, Apg. 20, 28. der auch fur ſie ſorget,
und allezeit Manner dazu ausruſtet und ſendet,
daß ſie dieſen ſeinen Acker wohl beſtellen, warten
und pflegen mogen. Er iſt es auch, der zu allem
pflanzen und begieſſen ſein gottliches Gedeihen ge
ben muß. Dem zu Ehren muſſen auch die Fruchte
gebracht werden, der ſie auch fordert, und an je
nem Tage darnach fragen wird.

Gleichwie nun Gott ſeinen Acker in der gan
zen Welt hat, wie Chriſtus ſagt: Der Acker
iſt die Welt, Matth. 13, 38. ſo kann auch von
einer ieden chriſtlichen Gemeinde geſaget werden,
daß ſie Gottes Ackerwerk ſeye; als wir oben bereits
vom Apoſtel Paulo gehoret haben, daß er die Ge

meinde zu Korinthus alſo genennet. Wolan,

Dej wir
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wir wollen denn zu unſerm dermaligen Zweck ei
len, da wir gedenken aus dem verleſenen evangeli—
ſchen Texte in moglichſter. Kurze, aber in der Furcht

Gottes, und in der Hoffnung, daß Er das wenige
uberſchwanglich ſegne, Eurer chriſtlichen Liebe
vorzuhalten:
Eine chriſtlich evangeliſche Gemeinde, wie auch

dieſe iſt, vor und zu welcher wir reden; Jch ſage:

Eine chriſtlich evangeliſche Gemeinde
als Gottes Georgien, als Gottes
Ackerwerk.

Dabey wir ſehen, J. auf die Beſtellung dieſes
Ackerwerks:;

und IIJ. auf die Fruchte, die ein wohlbe
ſtelltes Ackerwerk bringen ſolle.

Den lIſten Theil gedenken wir, in dieſer Predigt
aufs kurzeſte zu erortern, den IIten aber ſo viel

moglich in der Praſentationsrede.
Der HErr gebe auch zu der heutigen Praſen

tationsſaat, die ſeit dem Jahre 1725. die vierte

nur in dieſer Kirche iſt, ſeinen Geiſt und Kraft,
ſeine Gnade und Segen dergeſtalten, daß wir hin
gehen und dreyſſig, ſechzig, auch hundertfaltige
Fruchte bringen, und unſere Frucht bleibe, alſo,
daß ſie dem oberſten Saemann als eine achte Frucht

dermaleinſt praſentiret werden dorfe; Amen!

Abhand
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Abhandlung.

enn wir nun, Geliebte!
m ie J. die Beſtellung des AckerwerksGeJ Gottes betrachten wollen; ſo haben

Hauptperſon, welche ſich ſolche Beſtellung vor
nehmlich angelegen ſeyn laſſet. Dieſes erhellet aus
den Worten: Es gieng ein Saemann aus, zu
ſaen ſeinen Saamen. Daß durch dieſen Sae
mann der Sohn Gottes unſer Heiland ſelbſt vor
nehmlich zu verſtehen ſeye, daran iſt nicht zu zwei
feln: indem der Saame, den Er ſaet, ſein eigener
Saame iſt und heiſſet, und Er ſelbſt Matth. 13,
37. ſpricht: Des Menſchen Sohn iſts, der
guten Saamen ſaet. Hat Er nun ehmals ge
ſagt: Jch will mich meiner Heerde ſelber
annehmen, und ſie ſuchen; Ezech. 34, 11.
ſo hat es wohl auch hier heiſſen mogen: Jch will
mich meines Ackers ſelbſt annehmen und ihn beſtel
len. Und das geſchah, wie Er in die Welt kam:
nicht nur als unſer Hoherprieſter, uns durch ſein
Opfer mit Gott zu verſohnen; ſondern auch als
unſer Prophet und Lehrer, der uns allen Rath
und Willen ſeines himmliſchen Vaters verkundi—
gen ſollte, wie Er ja in den Tagen ſeines ſichtba
ren Wandels mit ſeinem eigenen Munde gelehret,

Buſe
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den Weg zur Seligkeit gewieſen hat.

Nach ſeiner Auferſtehung aber, da Er in
den Stand ſeiner Erhohung eingetretten, ließ Er
dieſes das allererſte ſeyn, ſeinen Acker durch andere

zu beſtellen, die in ſeinem Namen und an ſeiner
ſtatt ſeinen Saamen ausſaen ſollten; wie Er denn
ſogleich bey der erſten Erſcheinung nach ſeiner
Auferſtehung zu ſeinen Jungern ſagte bey Joh. 2zo,

21. Wie mich der Vater geſandt hat, ſo ſende
GIJch euch. Weil Er aber dabey verheiſſen, daß

Er bey und mit ihnen ſeyn wollte bis an der Welt
Ende, nach Matth. 28, 20. ſo folget hieraus,
daß dieſe Sendung ſich erſtrecket auf alle Lehrer
und Prediger, die Er als chriſtliche Saeleute zu
Beſtellung ſeines Kirchenſtaats (das iſt, ſeines

Kirchenackers; denn das iſt Chriſti Staat jn die

ſer Welt) verordnet und berufet.
Der Saame nun, der auf dieſen Acker

durch die hiezu beſtellte Saeleute geſaet und aus
geſtreuet werden ſoll, iſt, wie wir alle wiſſen ſol—
len, (ach, daß wirs nur recht wuſſten!) das Wort
Gottes, und zwar nach Chriſti eigener Erklarung;
dieſes nennet Er ſeinen Saamen. Denn kein
Prediger darf ſein eigenes Wort, ſeines eigenen
Herzens Sinn und Geedanken, vortragen; er muß
genau bey der Lehre Chriſti und ſeiner Apoſtel

bleiben;
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bleiben. Die Bitte Chriſti, die Er kurz vor ſeinem

Leiden an ſeinen himmliſchen Vater gethan, gilt
noch und hat ihre Kraft, da Er bey Joh. 17, 20.
ſagt: „Jch bitte nicht allein fur ſie (meine Apoſtel)
„ſondern auch fur die, ſo durch ihr Wort an mich
„glauben werden., Das ſiehet der liebe Heiland
nach ſeiner Allwiſſenheit ſo viele Tauſende vor ſich,
die bis ans Eude der Welt an Jhn glauben wurden;

das ſoll aber geſchehen durch das Wort der Apo
ſtel, ſo darf auch kein anders geprediget werden;
das Wort der Apoſtel aber und Chriſti iſt Ein
Wort.

Jſt aber der Saame das Wort Gottes;
ſo erinnern wir uns ſogleich dabey, daß das Wort
Gottes bekanntermaſſen zweyerley ſey, namlich
das Geſetz und das Evangelium. Das Evange
lium iſt eigentlich der unvergangliche Saame, aus
welchem die Menſchen geiſtlich gebohren, das iſt,
wiedergebohren werden, und zum Glauben gelan
gen muſſen. Nun wiſſen wir, daß ein Acker vor
her muß zubereitet und tuchtig gemachet werden,
den Saaamen zu empfangen, wenn er ſoll hinein

geſtreuet werden: Chriſtus ſelbſt redet in unſerm
heutigen Evangelio von den Steinen und Dornen,
welche die Kraft des Saamens verhindern, daß
er keine Frucht bringen kann; da muſſen die Steine
und Dornen hinweg gethan werden. Es wird

der
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ſchneiden, locker machen, umwenden und mit Fur

chen beziehen muß, damit der Saame recht hinein

geſtreuet werden konne. Dieſes alles wird auch
bey dem Ackerwerke Gottes erfordert.

O wie ſind die menſchliche Herzen von Na

tur ſo hart und recht ungeſchickt, den Saamen
des Evangelii zu faſſen und einzunehmen! Sie
ſind von Natur wie die Erde, welche Dornen und
Diſteln traget, untuchtig und dem Fluche nahe,
welche man zuletzt verbrennet, Hebr.s, 83. Da
iſt ja allerdings der Pflug nothig. Was iſt aber
dieſer anders, als das gottliche Geſetz? Das harte
und zum Guten unfruchtbare Herz des Sunders
muß durch dieſe ſcharfe Pflugſchaar durchſchnit
ten und zerbrochen werden; der Menſch muß ſich
unter die Zucht des Geſetzes begeben, damit alle
Hinderniſſe, die der Frucht des gottlichen Wor
tes im Weg ſtehen, auf die Seite geraumet wer
den. Er muß zur wahren Erkenntniß ſeines Sun
denelendes kommen, dadurch muß ſein Herz zer
knirſcht und zerſchlagen werden; da wird es recht
zubereitet, den Saamen des evangeliſchen Troſtes
zu faſſen, wenn es gnadenhungrig worden iſt;

Wird nun darauf dieſer Saame des Evangelii
hinein geſtreuet; alſo, daß er nicht, ſo zu reden,
oben ligen bleibet, ſondern ins Herz hinein komme

und



o (ete 63
und mit demſelben gleichſam vermenget werde:
wie es in der Grundſprache Hebr. 4, 2. bedenk
lich lautet: ſo entſtehet daraus zu allervorderſt der
wahre Glaube an Jeſum Chriſtum, den der hei
lige Geiſt aus dem Saamen der evangeliſchen
Wahrheit, womit er auf das allergenaueſte ver
einiget iſt, hervorbringet und wirket, wann ihm
nicht muthwillig widerſtrebet wird. Das iſt denn
das gottliche Gedeihen, welches noch dazu kommen

muß; gleichwie Regen und Sonnenſchein bey ei
nem naturlichen Acker erfordert wird, ſoll anders

die Arbeit des Saemanns nicht vergeblich ſeyn.
Wenn alſo auch die Regen des heiligen Geiſtes
fallen, und die Herzen durch die Einfluſſe der Gna
den erwarmet werden: ſo entſtehen hernach die
herrlichen Fruchte des Geiſtes, wie wir ſie in der
Epiſtel an die Galater und ſonſten leſen. Das
iſt die Ordnung, in welcher das Ackerwerk Gottes
beſtellet werden muß.

Andwendung des ſſten Theils.
Nun, meine allerliebſte Beide! die ich dorten

vor mir ſehe, und die Jhr als geiſtliche Saeman
ner und Ackersleute zu dieſem groſſen Ackerwerke
Gottes theils vor mehrern Jahren, theils vor we
niger Zeit berufen worden, und nach dieſer Pre—
digt demſelben mit mehrerm vorgeſtellet werden

ſollet;
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ſollet: bedenkt die Wichtigkeit Eures Amts.
Es trifft ganz und gar Gottes Sache an. Es iſt
Gottes Ackerwerk, das Jhr beſtellen ſollet. Es
iſt nicht Eure Sache; ſo dorft Jhr nicht nach
eignem Willen thun, auch nicht nach anderer Men
ſchen Willen und Gefallen. Jhr habts mit Gott,
Eurem Heilande, zu thun: der iſt Euer Principal,
auf den muſſt Jhr ſehen, nach deſſen Jnſtruction,
wie Jhr ſie in ſeinem Worte vor Euch habt, muſſt
Jhr Euch richten. Denn wie ein Geſandter von
ſeines Koniges oder Furſten Jnſtruction an den
Hofen, wohin er geſchicket worden, bey Vermei
dung der hochſten Ungnade nicht abgehen darf:
noch viel weniger dorft Jhr von Gottes und Jeſu
ſeinen Befehlen abgehen. Wurde Euch ſolches,
wenns auch die Allerhochſte in der Welt, Kaiſer,
Konige und Furſten waren, die ſolches bey Euch
verſuchten, angemuthet; ſo muſſtet Jhr antwor
ten: Wir wollen, wie allen Chriſten, und alſo
auch den Lehrern gebuhret, aller Obrigkeit, die
Gewalt uber uns hat, in allen burgerlichen Din
gen gern gehorchen; und alſo dem Kaiſer geben,
was des Kaiſers iſt; denn das iſt der Wille Got

tes, des HErrn unſer Aller; Aber in Dingen, die
das Wort Gottes, die Beſtellung des geiſtlichen
Ackerwerks, die Ordnung der Beſtellung, die
Verkundigung des gottlichen Raths von der

Menſchen
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Menſchen Seligkeit, die Rettung der Seelen, die
gewiſſenhafte Fuhrung des Amts das die Ver
ſohnung prediget, anbetrifft; Aber in Dingen, die
blos Gottes und Jeſu ſind, da konnen und dorfen

wir auch den Majeſtaten nicht gehorſam ſeyn;
darum, weils uns GOTT verbothen hat. Und
wann Jhr auch hernach daruber allerley Trubſal,
Hohn, Spott und Lugen, oder auch Verjagung,
Beraubung Curer Aemter und Guter, ja ſelbſt
den Tod leiden muſſet, ſo muſſet Jhr ſagen: Des
HErrn Wille geſchehe! und dabey noch mit
Chriſto bethen: Vater! vergib ihnen, denn
ſie wiſſen nicht, was ſie thun. Sehet, das
gehoret zu den allerunſchadlichſten Grundſatzen
unſerer evangeliſchen und weder Gott noch Men
ſchen beleidigenden Religion. Horet weiter, Jhr
meine lieben Beide! Jhr habts mit lauter un—
ſterblichen und durch Chriſti Blut ſo theuer erlo—
ſten Seelen zu thun, die durch Euren Fleiß, durch
Euer Pflanzen und Begieſſen, als Pflanzen der
Gerechtigkeit aufwachſen ſollen dem HErrn zum
Preiſe, Euch zum Segen und zur Krone an jenem
Lage, und ihnen ſelbſt und andern in allen Stan—
den zur Beforderung in allem Guten. Jch ſage
nochmals, dem HErrn zum Preiſe; dem Jhr auch
dermaleinſt Rechenſchaft geben muſſet. Merket
zu dem Ende das machtige Wort, welches Lehrer
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und Zuhorer verdammet und ſelig machet, richtet

und abſolviret, ie wie es dieſelben findet. Wir le
ſen es beym Propheten Jeremia C. 3, 17. 18. 19.
20. 21. „Du Menſchenkind, Jch habe dich zum
„Wachter geſetzet uber das Haus Jſrael; du
„ſollſt aus meinem Munde das Wort horen, und
Aſie von meinetwegen warnen. Wenn Jch dem
„Gottloſen ſage: Du muſſt des Todes ſterben,
„und du warneſt ihn nicht und ſagſt es ihm nicht,
„damit ſich der Gottloſe vor ſeinem gottloſen
„Weſen hute, auf daß er lebendig bleibe; ſo wird
„der Gottloſe um ſeiner Sunde willen ſterben;
„aber ſein Blut will ich von deiner Hand fordern.
„Wo du aber den Gottloſen warneſt, und er ſich
„nicht bekehret von ſeinem gottloſen Weſen und
„Wege, ſo wird er um ſeiner Sunde willen ſter
Aben: aber du haſt deine Seele errettet., u. ſ. w.

Seyd alſo nur gutes Muths; Euer Herz
erſchrocke nicht und forchte ſich nicht. Jhr dorfts
nur ſagen, und wieder ſagen, und ganz ſagen;
es wird von Euch nicht mehr erfordert, als daß
JIhr treu erfunden werdet. Unſer Heiland ruft
ſelbſt aus: O welch ein groß Ding iſt es um ei
nen treuen und klugen Haushalter! Die Welt
ſchreyt und ſchreibt ſich ſtumpf und heiſſer uber ſo

vielen in ihren Augen, weis nicht was fur groſſen
Dingen, die in Gottes Augen nichts, ja weniger

als
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Jhr in Gottes Augen ſeyn konnet. Solche, von
welchen der Mund der ewigen Weisheit ſelbſt die
Proclamation thut: O welch ein groß Ding iſt
es um einen klugen und treuen Haushalter, Sae—

und Ackersmann. Es laſſe ſich nur ein ieder das
geſaget ſeyn, was Paulus an den Timotheum in
dem Sten Capitel ſeines andern Briefes im 1gten
Vers gelangen laſſt: Befleiſſige dich, Gott zu er
zeigen einen rechtſchaffenen und unſtraflichen Ar—
beiter, der da recht theile das Wort der Wahr
heit. So viele. Worte, ſo viele Aufforderungen
an Euch, liebe Saemanner! Hier horet Jhr,
was Euer vornehmſtes Studiren, Ringen und
Kampfen, ja Anſtrenhen aller Eurer Krafte ſeyn

folle; wie Jhr durch und durch rechtſchaffene und
unſtrafliche Arbeiter ſeyn ſollet; Leute, die ſich
uben, ein unverletzt Gewiſſen allenthalben und zu

aller Zeit zu haben, beides gegen Gott und gegen
die Menſchen; Leute, die alſo nicht nur von gro
ben Laſtern frey ſeyn ſollen, die an Lehrern viel
weniger als an allen andern Menſchen zu dulten
ſind, ſondern die von innen heraus gut, eines rei
nen Herzens und eines neuen gewiſſen Geiſtes
ſind; Leute, die ſich nicht nur vor Menſchen, ſon

dern vor Gott und Chriſto ſelbſt dorfen ſehen laſ
ſen, die hintretten dorfen und ſagen: HErr, du

E2 dwveeiſſeſt
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ſo etwas ums Brot, um zeitlicher Ehre, um ei
nes menſchlichen Beyfalls willen predige, ſchreibe
und handle, ſondern du kenneſt den Grund mei
nes Herzens, meinen Endzweck und Abſichten;
du weiſſeſt, was und wen ich ſuche; kurz, du weiſ
ſeſt, daß ich dich lieb habe, und um deinetwillen
auch die mich horen, ja dein ganzes Ackerwerk.

Deine Liebe iſt meine vis intus agens, mein inn
wendiges Triebrad; deine Liebe erleuchtet, heili

get, ſtarket, erinnert und machet mich ſorgfaltig,
daß ich ja recht theile das Wort der Wahrheit.

Und dieſes Wort der Wahrheit iſts auch,
meine lieben Beide! worauf, und auf daß Jhr
recht damit umgehet, alles ankommt. Das muß
in Euch ſelbſt, und zwar in eben der Ordnung ei
ner wahren Bekehrung, der Buſe und des Glau
bens, wie es bey andern geſchihet, gepflanzet ſeyn,

welches kann Eure Seelen ſelig machen. Das
ſoll aber auch bey denen geſchehen, die Euch horen;

So ligt nun alles daran, daß Jhr recht theilet
das Wort der Wahrheit, wie es alle und iede
vonnothen haben: Dazu gehoret Verſtand; den
gebe Euch Gott taglich und ſtundlich! ich und Jhr
bedorfen ihn bey allen Fallen. Er wird ihn auch
geben, wenn Jhr Jhn darum bittet, gleichwie
auch Paulus den Timotheum deſſen verſichert,

24 Tim.
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Gottes, das reine lautere Wort, wie es ein Wort
der  Wahrheit iſt, vortragen, allen Rath Gottes
von der Menſchen Seligkeit, und was dazu ge
horet, verkundigen; Apg. 20, 29. Chriſtus laſſt
predigen in feinem Namen Bufe und Vergebung
der Sunden Luc. 24, 47. Das iſt die Ordnung
des Heils. Daher muß das gottliche Geſetz nicht
vorbey gegangen werden; denn das iſt der Pflug,
der, wie wir gehoret haben, die Herzen umackert

und zubereitet, daß man den Saamen des Evan
gelü hinein ſaen konne. Jhr muſſt alſo ſagen,

wuaas Gott von uns erfordere, und wie Er den
Sundern zeitliche und ewige Strafen drohet.
Jhr muſſt insgemein alle uberzeugen, wie alles
von Natur verderbet ſey und unter der Sunde
lige, damit ſich niemand um eigener Frommigkeit
willen einbilde, ſelbſt vor Gott gerecht zu ſeyn;
wo abſonderlich Sundengrauelt und anſteckende
Aergerniſſe im Schwang gehen, muſſt Jhr nicht
ſchonen, ſondern dieſelbe ernſthaft beſtrafen, Ezech.

3,17. Aber Euer Hauptwerk muß doch das
Evangeliuin ſeyn, denn das iſt die Kraft Gottes,

die da ſelig machet; das iſt der Saame, aus wel
chem die Menſchen wiedergebohren werden, und
dadurch wird der Glaube gewirket. Da muſſt
Jhr das theure Verdienſt Jeſu Chriſti den Sun

Ez3 dern
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herrlichen Heilsguter, die mehr ſind als alle Schatze
der Welt, vortragen, und iedermann zur Hoch
acktung derſelben reizen. 2) die Gottloſen dorfen

auch zuhoren, daß ſie wiſſen, wie gut es die Glau
bigen haben, ob ſie etwan auch gereizet und ge
locket werden mochten, dazu zu gelangen. 3) wo
aber einige ihrer Sunden wegen betrubt ſind, da
habt Jhr mit allem Fleiß das Evangelium zu trei
ben. 4) Haltet ſolche Seelen fur Eure beſten
Aecker, fur Eure beften Grundſtucke, auf welchen
der gottliche Saamen erſt recht geſegnete Fruchte
hringen konne. 5) Theilet das Wort der Wahr
heit aus uünter iedermann; ſie bedurfen es alle,
Junge und Alte, Reiche und Arme, ſie gehoren
alle zum Ackerwerk Gottes. Thut es offentlich
und ſonderlich: werdet auch nicht mude; haltet
an bey aller Gelegenheit, Apg. 2o, 2o0. 31. Es
kommt oft einem Lehrer vor, als ob er nichts aus

richte, und daß alle Arbeit vergebens ſeye. Da
muß man ſich aufmuntern und auf. Hoffnung ar
beiten. Es ligt manches Kornlein noch in einem
dirren Herzen, und hat bisher nicht aufgehen wol
len; es kann aber noch geſchehen. Beny einigen
ſcheinet es aufzugehen, ſie ſind geruhret, das Korn
lein fangt an zu kaumen; es will denn doch noch
nicht recht fort, und fehlet an der Kraft durchzu

brechen.
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fruchtbarer Regen fallen, da es bald beſſer wird.
Wann es auch ſcheint, daß der Acker ganz un—
fruchtbar ſey, wegen des vielen Unkrauts, ſo dar
auf wachſt, ſo muß mans doch nicht aufgeben.
Da iſt die liebe Gedult nothig. Und ſolche Ge
dult rufet uns allen der Apoſtel Jakobus zu, Cap.

5, 7. „So ſeyd nun gedultig, lieben Bruder, bis
„auf die Zukunft des HErrn. Siehe ein Acker
„mann wartet auf die koſtliche Frucht der Erden
„und iſt gedultig, bis er empfahe den Morgenregen
„und den Abendregen, ſeyd Jhr auch gedultig,
„und ſtarkt Eure Herzen (namlich gegen alle Klein
„muth und Ungedult) und ſtarket Eure Herzen;

(gegen alle Sturme, Anfechtung, Widerſpruche
und Belialstucke),„denn die Zukunft des HErrn
iſt nahe:, Alsdann wird erfullet werden, was da
ſtehet Pſ. 126, 5. Die mit Thranen ſaen, werden
mit Freuden arndten. Alsdann wird erfullet wer
den, wie es vor acht Tagen hieß: Da es nun
Abend watd, iſprach der HErr des Weinberges
zu ſeinem Schaffner: Rufe den Arbeitern, und
gib ihnen den Lohn; Matth. 20, 8. Alsdann
wird erfullet werden das groſſe Wort: Viele
(d. i alle) ſo unter der Erden ligen, werden
aufwachen; etliche zum ewigen Leben, et
liche zur ewigen Schmach und Schande.

E4 Die
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digen, d. i. glaubigen und beſtandigen Bekenner

und Lehrer, die mit Lehre und Leben, auch wenns
ſeyn ſoll, mit Blut und Tod gezeuget haben)
werden leuchten wie des Himmels Glanz;
und die, ſo viel zur Gerechtigkeit weiſen,
wie die Sterne immer und ewiglich; Dan.

12,34
II.

So viel von dem erſten Theile. Wir haben
aber noch mit wenigem zu ſehen auf die Fruch—

te, die ein wohlbeſtellter Acker bringen
ſolle. Wo ein Acker wohl beſtellet iſt, da ſoll es

auch an Fruchten nicht fehlen. Wir haben die theure
Verheiſſung Gottes vor uns, da Er ſagt; Jeſ.g 5—
10. 11. „Gleichwie der Regen und Schnee vom
„Himmel fallet, und nicht wieder dahin kommt,

„ſondern feuchtet die Erde, und macht ſie frucht
„bar und wachſend, daß ſie gibt Saamen zu ſaen,

„und Brot zu eſſen: alſo ſoll das Wort, fo aus
„meinem Munde gehet, auch ſeyn, es ſoll nicht
„wieder zu mir leer kommen; ſondern thun, das mir
„gefallet, und ſoll ihm gelingen, dazu ichs ſende.,„

Chriſtus, unſer lieber Heiland, faſſets kurz, und
ſagt mit wenig Worten alles: Sie bringen
Frucht in Gedult; namlich die, welche das

Wort horen und bewahren in einem feinen
guten



guten Herzen. Vorher hatte Er geredet von
denen, die entweder gar keine Fruchte bringen,
oder, wenn ſie ſich ſchon imAnfang gut anlaſſen, daß

ſie ſcheinen Fruchte des Worts zu bringen, ſo hat
es doch keinen Beſtand, es kommt zu keinem rech

ten Ernſt, der Acker ihres Herzens iſt von den
Steinen und Dornen nicht gereiniget, welche den
Saamen des gottlichen Worts erſticken, und ver
hindern, daß es zu keiner wahren, beſtandigen und

dauerhaften Frucht gelanget. Es iſt alſo nicht
des Saamens Schuld, wenn er keine Frucht hrin
get, ſondern der Beſchaffenheit des Herzens, wel

ches ſich der Wirkung des guten Geiſtes widerſe
tzet. Da fehlts an einem feinen guten Herzen,
welches kein Menſch von Natur hat, ſondern
Gott muß es geben. Das iſt ein feines gu—
tes Herz, welches der heilige Geiſt zubereitet,
daß es willig, ja begierig wird, den Saamen des
Wortes Gottes auf und anzunehmen. Es muß
geſchehen, was bey der Lydia geſchah, welcher

that der HErr das Herz auf, daß ſie dar
auf acht hatte, was von Paulo geredt
ward; Apg. 16, 14. Das iſt ein feines gu
tes Herz, das nicht allein das Wort horet,
ſondern auch behalt und bewahret, daß es nicht

wieder drum komme. Sonſt gehet es, wie mit
dem Saamen, der auf dem Acker oben ligen blei

E bet,
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bet, und von den Vogeln gefreſſen wird, welches
Chriſtus von der Liſt und Gewalt des Satans
erklaret. Dieſer wehret, was er kann und ver
mag, daß die Menſchen ja nicht glauben und
ſelig werden mochten. Dagegen iſt das die erſte
Frucht, welche das Wort in einem feinen guten
Herzen bringt, daß dadurch der Glaube gewirket
wird. Dieſer hat wiederum ſeine Fruchte, welche
auch Fruchte des Geiſtes, Fruchte der Gerech
tigkeit genennet werden. Damit wird alles zu
ſammen begriffen, was innerlich und auſſerlich ge
ſchihet, und von einem Chriſten gedacht, geredet
und gethan wird. Es ſind Fruchte, welche aus
dem Saamen frey und ungezwungen hervor
wachſen. Es ſind Fruchte, die auch der Neben
menſch zu genieſſen hat. Es ſind Fruchte der
Gerechtigkeit, die durch Jeſum Chriſtum
geſchehen, zur Ehre und Lob Gottes. Phil.
a, 1r. Damit ſollen die Chriſten erfullet ſeyn,
alſo, daß. ſie nicht wenig, ſondern viel Fruchte

bringen; wie auch Chriſtus ſagt: Wer in mir
bleibet, der bringet viel Frucht; Joh. 15, 5.
Zwar zeiget ſich darinnen ein Unterſchied; gleich
wie es auch in der Natur geſchihet, daß mancher
Acker fruchtbarer iſt als der andere; und Chriſtus
bemerket auch den Unterſchied im Gleichniß, daß
etlicher bringet hundertfaltig, etu.her ſechzigfaltig,

etlicher
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etlicher dreyſſigfaltig; Matth. 13,3. Solcher
Unterſchied findet ſich auch in den Fruchten auf
dem Acker der chriſtlichen Kirche, daß einige mehr,
einige weniger Fruchte bringen als andere; nach

dem dieſer mehr, der andere weniger, Eifer und
Fleiß anwendet, der Gelegenheit und der Gnade
zu gebrauchen, die ihm Gott gibt. Das iſt ge—
wiß, daß Gott von denen, welchen Er ſein Wort
xeichlich gegeben, auch deſto reichlichere Fruchte
deſſelben fordern wird, und daß es Jhn recht freuet,
wenn ſein Acker viel gute Fruchte bringet. Dar
innen wird mein Vater geechret, ſpricht
Chriſtus, daß ihr viel Frucht bringet; Joh.
1,3. Es lautet ja recht ſchon, wann der HErr
dorten der Gemeinde zu Thyatira ſagen laſſet:

Jch weiß deine Werke, und deine Liebe,
und deinen Glauben, und deine Gedult,
und daß du ie langer ie mehr thuſt. Das
heiſſt, im Guten recht zunehmen. Dagegen lau
tets betrubt, wann Er kurz zuvor an der Gemein
de zu Epheſo tadelt, Jch habe wider dich,
daß du die erſte Liebe verlaſſeſt. Das heiſſt,
im Eifer, Ernſt und Fleiß, den man Anfangs im
Guten gezeiget, nachlaſſen und abnehmen; Offenb.
Joh. 2, 19. Ach! was wird wohl der HErr von
unſern ſechs evangeliſchen Gemeinden zu ſagen
haben?

Gleich
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Gleichwie Er aber an jener Gemeinde auch
die Gedult ruhmet, von welcher es hergekommen,
daß ſie ie langer ie mehr gethan; alſo ſor
dert auch unſer Heiland im Evangelio die Gedult,

wann Er ſagt: Sie bringen Frucht in Ge—
dult. Dieſes ſetzt Er nicht ohne Urſache dazu.
Denn gleichwie im Reiche der Natur die Frucht
auf dem Acker vielem Ungewitter unterworfen iſt,
dennoch aber unter demſelben nach und nach fort

wachſet, bis ſie zur Reife kommt: alſo gehets
auch im Reiche der Gnaden mit den Fruchten des

Wortes bey den Glaubigen. Sie kommen nicht
auf einmal zur Reife, und es koſtet manchen Kampf

von innen und von auſſen wider den Teufel, die
Welt und das verderbte Fleiſch, wodurch man in
ſeinem Muthe leicht matt werden und ablaſſen kañ,
wo man ſich nicht mit Gedult wapnet. O! wie
viel Sturme der Anfechtung muß einer, der nicht
nur ein Horer, ſondern auch ein Thater des Worts
ſeyn will, uber ſich ergehen laſſen, wann ſich Trub
ſal und Verfolgung um des Worts willen erhe
bet! Marc. 4, 17. Denn alle, die aottſelig
leben wollen in Chriſto Jeſu, muſſen Ver
folgung leiden; 2. Tim.3, 12. Gott findet
auch ofters fur gut, ſeine Kinder mancherley Zuch
tigung erfahren zu laſſen: Alle Zuchtigung
aber, wann ſie da iſt, dunket ſie uns nicht

Freude,
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Freude, ſondern Traurigkeit zu ſeyn; aber
darnach wird ſie geben eine fridſame Frucht
der Gerechtigkeit denen, die dadurch geubet
ſind. Hebr. 12,11.

Wie wir nun nach dem erſten Theile die beideSaeleute, ſo hernach praſentiret werden ſollen,

angeredyt; ſo ſollten wir auch nach dieſem andern
in der Kurze abgehandelten Theile die Gemeinde

anreden; allein wir verſpahren ſolches zu Gewin
nung der Zeit bis an das Ende der Praſentations
rede, und ſchlieſſen itzo die Predigt mit dem groſ—
ſen Troſt und Aufmunterungsworte, mit dem alle
Muhe und Arbeit verſuſſenden Worte, deſſen ſich

alle oben beſchriebene rechtſchaffene Zuhorer aus
dem Herzen und Munde Jeſu anzunehmen haben:

Die Gerechten werden leuchten, wie die
Sonne, in ihres Vaters Reich. Wer
Ohren hat zu horen, der hore! Matth. 13,
43. Amen!
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Prraſentationsrede
bey

voriger Gelegenheit.

Zin Namen des oberſten Saemanns und Haus
vaters, der ſein Ackerwerk auf dem ganzen
Erdboden ſelbſt beſtellet; und von welchem
der groſſe Ackermann Paulus ausrufet:
Von Jhm, und durch Jhn, und in Jhm
ſind alle Dinge! Jhm ſey Ehre in Ewig
keit; Amen.

S iſt nun, theureſte evangeliſche Barfuſſer
gemeinde! das viertemal, daß mich Gott
auf einige Stunden von dem St. An

naaniſchen Ackerwerke auf dieſen Grund und Bo
den zu Praſentirung derjenigen, durch welche, nebſt

andern ihren Mitarbeitern, das Ackerwerk dieſer

groſſen Gemeinde von Zeit zu Zeit beſtellet wer
den ſolle, weislich, wunderbarlich, treulich und
kraftig hieher gefuhret hat. Das erſtemal

geſchahe
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geſchah es am 2ten Sonntag nach dem Feſt der
Erſcheinung Chriſti den rsten Jenner des Jahrs

1725. und meines Lebens im 4 gſten; da namlich
der wohlſelige Herr Pfarrer Harder an ſtatt des

wohlſeligen Herrn Senior und Pfarrer Lomers
auf oberherrliche Verordnung dem Barruſſer
ackerwerk als deſſen Paſtor von mir praſentiret
wurde. Das anderemal geſchah es am
Soñtag Jnvocavit den zten Merz im Jahr 1743.
und meines Lebens im j gſten, da der zu meiner
Rechten ſtehende Saemann, und nunmehrige Herr

Pfarrer Holeiſen anſtatt des nach St. Ulrich zum
Diakonat berufenen, und noch im Segen arbei
tenden, Herrn M. Demamals, zum vierten Dia
kono auf gleichmaſſige oberherrliche Verordnung

im Namen des dreyeinigen Gottes eingeſegnet
worden. Das drittemal geſchah es am 2 2ſten
Sonntag nach Trinitatis im Jahre 1749, meines
Lebens im s gſten, da der auf dem annaaniſchen
Ackerwerke mit mir 21. Jahr arbeitende Knecht,

namlich der nun wohlſelige Herr Pfarrer M. Jo
hann Ulrich Hildebrand, anſtatt des damals zur

Ruhe geſetzten, nunmehro aber auch ſchon wohl

ſeligen, Herrn Pfarrer Eſſichs zum Pfarrer der
evangeliſchen Gemeinde, die wir hier vor Augen

haben, vorgeſtellet, und mit Gebeth und Wort
Gottes, nach einer vorher deſſwegen kund gemach

ten
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Das viertemal, ſo mir wohl die allerbedenk
lichſte Handlung mit in meinem ganzen Leben iſt,

dabey ich ausrufen muß: O ein weiſer, o ein treuer,
o ein wunderbarer Gott, von Gnaden ſtark, von
Wahrheit machtig! Denn der Furſten Heimlich
keiten ſoll man verſchweigen, aber Gottes Rath,
Wege, Fuhrungen, und wie Er mit ſeinen Kin
dern und Knechten ſpielet, ſoll man offenbaren.
Das viertemal, ſage ich nochmals, geſchihet heute
den rzten Febr. am Sonntag Sexageſima, in
dem laufenden 17 5 7ſten Jahre, meines aus blo
ſer Erbarmung Gottes noch nicht ganz unkraftig

gewordenen zeitlichen Lebens im 7 2ſten, meines
hieſigen Amtes aber im 34ſten, da namlich dieſer
zu meiner Rechten und jener zu meiner Linken, da

von hernach das mehrere, als ſolche, die beide auf
dem rechten Wege und durch die rechte Thur zu
euch kommen, um offentlich und ordentlich in Jhren
neuen Beruf eingewieſen zu werden, von mir, dem

alteſten Aelteſten, nach der bey unſerm evangeliſchen
Seniorat eingefuhrten und auch heute ungeandert

gebliebenen Ordnung, chriſtloblichem Gebrauche
gemaß praſentirt werden ſolle.

Aber, o! welch eine ganz andere Praſentation

war es, die Gott den Abend vor dem Himmel
fahrtotage im Jahre 1736. und alſo vor bald 21.

Jahren
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Damalen praſentirte mir Gott ganz unvermuthet
durch den zu ſolcher Zeit noch lebenden, nunmehr

aber wohlſeligen, Herrn Senior und Paſtor Preu
den hier zu meiner Rechten ſtehenden Herrn Pa
ſtorem, ſo als ehmaliger Pracepter Padagogü re
günin Halle mit meinem erſtgebohrnen Sohne von
letzterm Orte abgereiſet, um mir ſolchen zu praſen

tiren. Jch ſage: Dieſen nunmehrigen lieben Herrn
Paſtorem praſentirte mir mein theureſter Freund,
namlich der Herr Senior Preu, damalen als ei
nen Bothen, der mir ſagen muſſte: Dein Sohn
kommt nicht wieder zu dir; Er iſt promovirt und
gen Himmel gefahren. Bey welcher, Geiſt, Mark
und Bein angreifenden, Praſentation ſich auch
als Zeugen unſer nun wohlſeliger Herr Pfarrer

Hildebrand, nebſt der lieben Mutter des heimge
gangenen Sohns, und ſeinem hier ſiehenden, da
malen achthalbjahrigen Bruder, auch allen deſſen
hieſigen, damals noch ledigen, Schweſtern befun
den. Seehet aber, meine Theureſte! was thut
Gott nach bald 21. Jahren? Was laſſt Gott
heute fur eine Praſentation in dieſem Gottes
hauſe vor ſich gehen? Hier ſtehet nicht nach eigee

ner Wahl und Willen, ſondern nach Gottes Rath
und Willen, und nach erhaltenem oberherrlichen
Beruf, Kraft meines Amtes, ein alter Vater,

g Schwehr
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oben, zwiſchen einem Tochtermann und einem lie
ben Sohne. Zu jenem ſagt er: Sihe, das iſt dein
Sohn, dein Collega und vierter Diakonus. Zu
dieſeln aber ſagt er: Sihe, das iſt dein Paſtor.
Dorten ſtehen drey Zeugen dieſer heutigen Pra
ſentation, die drey wohlehrwurdige. Herren Diakoni

von dieſer Gemeinde, der rſte, der ate und der zte,
theils als Herr Sohn und Herr Tochtermann
obiger wurdigſten Vater, theils als mein ebenfalls

herzlich geliebter Herr Tochtermann, der ſeinen
neuen Coilegam, den hier ſtehenden vierten Diakö
num, die letzte Zeit vor deſſen akademiſchen Jah
ren, zu denſelben, nebſt andern offentlichen und
Privatlehrern, mit aller Treue und Klugheit zube
reitet hat. Sehet! welch eine Veranderung zwi
ſchen jener vor 21. Jahren geſchehenen, und dieſer

heutigen, Praſentativn: Da Gott anſtatt Eines
nun vorlangſten gewiß ſeligen Sohnes, und mit
dem alſo ſchon damalen die Praſentation im Him
mel vorgegangen, mir hernach hier drey Herren
Tochtermanner, die ich als Sohne liebe und als
Collegen ehre, nebſt achtzehen noch lebenden Enkel
kindern, darunter acht Sohne ſind, die ich taglich
Gott im Gebethe praſentire, gegeben hat; welches

alles bey dieſer Praſentation eine alte bis in den
Tod damalen betrubt geweſene liebe Mutter mit

ihren
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ihren an dieſem Orte noch lebenden, und in dieſer
Gemeinde gegenwartigen Tochtern, worunter die
alteſte ihren Vater, Mann, und Bruder vor Gott
und der Gemeinde in prieſterlichem Schmuck er
blicket, horen und ſehen kann; unter dem von mir

zu Gott aufſteigenden herzlichen Wunſche, daß
wie von der in meinem Hauſe obgedachter maſſen
vor 21. Jahren geſchehenen Praſentation die zwey
tapfere Lehrer bereits dem Geiſte nach, der eine
fruher der andere ſpater und erſt kurzlich, vor das
Angeſicht Gottes mit Freudigkeit geſtellet worden
ſind, alſo von einer ſolchen himmliſchen Praſen
tation weder ich, noch dieſe beiden Saeleute zur
Rechten und Linken, noch Jhre drey wohlehrwur
dige Zeugen, noch iemand der lieben Meinigen
von Anund Abweſenden, noch iemand von dieſer
ganzen Gemeinde ausgeſchloſſen werde. Denn
Gott will alles ſelig, alles im Himmel haben,
wenn wir nur ſelbſt auch uns helfen und ſelig ma
chen laſſen wollen.

Nun kommen wir wieder vom Himmel auf
die Erde, das iſt, von dem Blicke, den wir auf jene
himmliſche Praſentation gethan, zu der in Gottes
Gnadenreiche und in dieſer evangeliſchen Kirchen
verſammlung itzo vorgehenden Kirchenpraſentä
tion, Jnveſtitur oder Juſtallation. Es iſt nam
lich eurer chriſtlichen Liebe nicht verborgen, daß,

J 2 nach
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digen, großachtbaren und hochgelahrten Herrn

q. Johann Ulrich Hildebrand, wohlſeligen An
gedenkens, volle ſiben Jahre beſtverdienteſten und
reueifrigen Pfarrer dieſer wertheſten Gemeinde,

vor bald dritthalb Monaten, zwar durch einen
ſanften und ſeligen Tod, aber zur groſſeſten Be
rubniß ſeines hochgeſchatzten Hauſes und dieſer

ganzen Gemeinde, ſonderlich aber aller derer in
allen Standen, die Jhn und die Er im HErrn
gekannt, von unſern Haupten wegzunehmen: an
deſſen Statt die Wohlgebohrne und die Hochedel

gebohrne auch hochſtpreisliche Herren, Herren
Stadtpfleger und geheime Rathe Aug. Conf. un
ſere gnadig gebiethende Herren und Oberen, auf ein
nach Erforderung vorhero ertheiltes fidele Con-
ſilium eines hoch und wohlloblichen Oberkirchen
convents, wie auch nach vorhergegangener ordent
lichen Wahl zu dem hochwichtigen, weitlauftigen
und muhſamen Pfarramte berufen und conſtituiret
haben den hochwohlehrwurdigen, großachtbaren
und hochgelahrten Herrn Gottfrid Holeiſen, eh
mals funfjahrigen unermudet arbeitenden Herrn

Peſtilenziarium und nun vierzehen Jahre treu ver
dienteſten erſten Diakonum dieſer geliebten evan
geliſchen Barfuſſergemeinde; und daß derſelben
dieſer ihr neuer Herr Pfarrer an dem heutigen

Sonn
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wir euch nach einem zu Gott von mir und Jhm
gethanen gemeinſchaftlichen Gebethe verſichern kon

nen, daß derſelbe ſich von neuem erwecket und
vorgenommen, in der Arbeit, wozu ihn der HErr
der Aerndte auf dieſem Acker angeſtellet, durch die
Gnade des dreyeinigen Gottes, ohne welche wir
gar nichts vermogen, in allen Stucken fortzufah
ren, und beſonders mit freudigem Aufthun ſeines
Mundes das Evangelium aus der Fulle ſeines
Herzens immer eifriger, treuer und unverdroſſe
ner zu opfern, nicht zweifelnde, daß die Gemeinde

allen ſolchen Dienſt an ihr nicht werde vergeblich
ſeyn laſſen. Es iſt ferner eurer chriſtlichen Liebe
bekannt, daß zu der durch die Erſetung des Pfarr
amts mit dem bisherigen erſten Diakono, erledigten

vierten Diakonatſtelle dieſer Kirche, auf eben itztge
dachte Weiſe in allen Stucken, von unſern gnadigen

und hochgebiethenden Herren und Obern conſtitui
ret und erwahlet worden der wohlehrwurdige und
wohlgelahrte Herr M. Johann Auguſt Urlſperger,

bisheriger wohlbeftellter Peſtilenziarius Aug. Conf.
auch treufleiſſiger, willig- und erbaulicher Gehulfe

eines hieſigen evangeliſchen Predigtamts in dem
Werke des HErrn; von welchem wir die chriſtliche
und nicht ungegrundete Hoffnung im Glauben auf
den HErrn der Aerndte haben, wie wir auch mehr

F 3 malen,
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malen, Vater und Sohn, gemeinſchaftlich darum
zu Gott gebethen: daß, da er bis zu ſeinen Uni
verſitatsiahren, theils auf der damals beſon—
ders florirenden neuſtadtiſchen Schule, theils in
hieſigem loblichen Gymnaſio, theils in beſonderm
fleiſſigen Unterricht zu Hauſe, alle gute Anweiſung
zum Chriſtenthum, Sprachen und Wiſſenſchaften
erhalten, wahrend ſeinen Univerſitatsiahren aber
in Tubingen und Halle des getreuen Unterrichts
und genauen Umgangs rechtſchaffener und gelehr

ter Manner genoſſen, auch nicht ermangelt hat,
einige gedruckte Proben an das Licht zu ſtellen,
unter welchen er eine zum Beſchluß ſeiner hieſtgen

Schulſtudien gelieferte Arbeit, das americaniſche
Georgien, und beſonders das darinnen befindliche
gottliche Ackerwerk betreffend, zum Gegenſtande

erwahlet hatte; endlich nach geendigten ſolchen
ſeinen akademiſchen Jahren in ſeinem Vater
lande ſich bald anfanglich als Candidat haufig im
Predigen und Katechiſiren gerubet, nachher eine
mit GOTD nicht ohne Nutzen gebliebene weitere
Reiſe in und auſſer Deutſchland unternommen,
zulttzt aber ſeit funfzehen Monaten das Amt eines

Peſtilenziarii nach denen Jhm von Godtt verlie
henen Kraften verſehen, auch eines untadelichen

Wandels vor GOLJ und Menſchen ſich befliſſen
hat: Er werde nicht nur in allem Guten, nach der

von
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von Jhm bereits in ſeiner erſten Probpredigt
deutlich gethanen Zuſage, die Gott, unſere hieſigen

Gemeinden, und beſonders auch mit andern ſein
Vater, der alteſte Saemann alhier, gehoret, be
harren; ſondern auch von einer Stufe der Er
kanntniß, Treue, und Erfahrung zu der andern
ſchreiten; mithin alle ihm vom HErrn der Aerndte
verliehene und noch zu erwartende Gaben und
Krafte in ſeines HErrn und der Gemeinde Dien
ſten verzehren.

Und da es nun an dem iſt, daß die Praſenti
rung ſelbſt dieſer beiden reſpective hochwohl und
wohlehrwurdigen Ackerleute geſchehe; ehe aber
ſolche geſchihet, dieſe theure und werthe Gemeinde

iſt
derſelben eigene Erklarung aus ihrem Munde
anhore, wie ſie gegen Gott und euch geſinnet, und
wie ſie ſich bey der ihnen mit andern anvertrauten
Beſtellung des gottlichen Ackerwerks bey den ev

angeliſchen Barfuſſern, ein ieglicher auf ſeinem
iederweiligen Poſten und in der gehorigen Sub
ordination, dem Hausherrn zu Ehren, dem Acker
zum Bau, und ihnen, den beiden Saeleuten ſelbſt,
zu ihrer wahren Gewiſſensbefridigung, auch alleni,
die auſſer uns ſind, zu einem guten Geruche zu be
zeugen gedenken: ſo wende ich mich nun zuvor
derſt und zwar das drittemal zu Euch (denn dat
erſtemal geſchah es in Eurer Ordination den

44E
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in Eurer Praſentation zum vierten Diakonat
bey dieſer Kirche den zten Merz im Jahre1743.)
Ich ſage, ſo wende ich mich nun das drittemal zu
Euch, (EbenEjzer, bis hieher hat uns der HErr
geholfen! Gebt unſerm Gott allein die Ehre!)
hochwohlehrwurdiger, großachtbar, und hochge—
lahrter Herr Gottfrid Holeiſen! und frage
Euch hiemit liebreich und ernſtlich: (denn es trifft
Seelen an, deren eine mehr als die ganze Welt
werth iſt) Wollt Jhr dieſer evangeliſchen Bar
fuſſergemeinde noch ferner, wie Jhr bisher als ihr
vierter, dritter, zweyter, und viele Jahre hinter
einander als ihr erſter Diakonus gethan, nunmeh
ro auch als ihr Pfarrer am Worte und mit den
Sacramenten treulich dienen; allen nach allen
Umſtanden, in ſo weit es Euer Amt erfordert und
Gott Zeit und Krafte gibt, beyſpringen und ra
then; und Eure Liebe und Lindigkeit, auch Euren
Eifer und Ernſt um Gottes Ehre und der Men
fchen Heil willen, allen Menſchen kund ſeyn und

werden laſſen; und die Lehre Jeſu Chrifti mit ei
nem heiligen Wandel, und mit einem Wohlvor
kehen Eurem Hauſe, und mit einem evangeliſchen
Geiſte zieren; und Euch dazu alles deſſen in Liebe

tr nnern, woruber Jhr, mein Theureſter! ſchon
zurn zweytenmal vor Gott, Engeln und Menſchen.

befra
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befraget, und was mir darauf von Euch geant
wortet und zugeſaget worden? Auf dieſes nun

wvollet Jhr, hochwohlehrwurdiger Herr Pfarrer!
Euch im Glauben getroſt, gewiſſenhaft, und ver
nehmlich erklaren.

Antwort des Herrn Pfarrers.
On dem Namen Jeſu! ſage ich glaubig,
V getroſt, gewiſſenhaft und aufrichtig,
beides vor Gott, als auch vor dieſer ſeiner
Gemeinde, daß ich allen Fleiß anwenden
wolle und werde, mich Gott zu erzeigen
einen rechtſchaffenen und unſtraflichen Ar
beiter, der da recht theilet das Wort der
Wahrheit, und die heiligen Sacramente f

j
ſtiftungsmaſſig behandelt. 1

Jch verſpreche, allen mit Lehre und
Troſt, nach allen Umſtanden, wie es das
Amt des Evangelii erfordert, und nach
allen Kraften treulich zu dienen, mit der
Gabe die ich empfangen habe, als ein au—
ter Haushalter der mancherley Gnade
Gottes.Jch verbinde mich, zuvorderſt Liebe,
Sanftmuth, Demuth, Gedult, und Lin—
digkeit, neben dem aber auch, wo es noth
thut, einen wohl uberlegten, inſonderheit
geheiligten Eifer und Ernſt, und ſolchen

nicht
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Ehre, und der Menſchen Heil willen, kund
werden zu laſſen.

Jch gelobe, dem Evangelio Jeſu Chriſti
wurdiglich zu wandeln; damit ich nicht
anderen predige, und ſelbſt verwerflich
werde.

Jch ſage endlich zu, mich deſſen fleiſſig
zu erinnern, taglich hiezu im Gebethe vor
dem HErrn zu erwecken, und die verheiſ—
ſene Gnade, ja alle empfangene Tropflein
derſelben, treulich anzuwenden.

Ueber alles dieſes gebe ich hier vor
Gott, ſeinen Engeln, und dieſer Gemeinde,
mein drittes Jawort, in dem Namen des
dreyeinigen Gottes, des Vaters, Sohns,
und heiligen Geiſtes.

Er Selbſt aber helfe mir, wie ich auf
Jhn hoffe, und von Jhm bitte; Amen!

Jtzo aber wende, ich mich auch zu Euch, wohl
ehrwurdiger und wohlgelahrter Herr, M. Johann
Auguſt Urlſperger! und frage Euch an Gottes
Statt: Wollet Jhr gleichfalls mit Hulfe deſſen,
von dem alles Vermogen und Licht kommt, das
Gute nicht nur zu wollen, ſondern auch zu voll—
bringen, das alles, was Jhr bereits gehoret, nicht

gezwungen, ſondern um Gottes willen, beobach

ten;
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terlaß erſchallen laſſen; Chriſtum und nicht Euch
predigen, Gottes Wohlgefallen und nicht Men—
ſchentage ſuchen; Euch dahero ſelbſt verlaugnen,
beſonders aber Euch vor aller ſundlichen Verſtel
lung und Haucheley huten, alles Kreuz, wie es
heiſſt und wann es kommt, willig auf Euch neh
men, und auch Euer Leben Euch nicht zu lieb ſeyn

laſſen, daſſelbe um Chriſti und des Evangeli wil
len in Eurem Amte aufzuopfern; mithin dem al
len, wozu Jhr Euch ſchon bey Eurer Ordination
vor funfzehen Monaten verbindlich gemachet, von
Herzensgrund nachzukommen, auch niemand mit
Willen und Vorſatz ein Aergerniß, ſondern allen,

die unter und auſſer uns ſind, ein rechtſchaffenes
Exempel zu geben, damit Euer Amt und Name,
unſere Kirche und Religion, Confeſſion und Glaube
nicht verlaſtert werde? So werdet Jhr Euch
ebenfalls mit einem redlich geſinnten, freymuthigen,

und doch demuthigen Ja, als vor Gott, verneh
men laſſen.

Antwort des Herrn Diakoni.
Ma! ich will mich in der Kraft Gottes
O alles Ernſtes ungablaſſig beſtreben,
demjenigen getreulich nachzukommen, was

mir ſo eben in Gottes Namen auf das
ernſtlichſte und liebreichſte vorgehalten

wore
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liche Vortrage und beſonderer Umaqang
dahin allein abzwecken, dem HErrn Jeſu
Seelen zu gewinnen, ſolche in der rechten
Ordnung des Heils Jeſu zuzufuhren, ſie
zum Laufe nach der unverwelklichen Krone
unermudet anzufriſchen, endlich aber auch
in Gottes Kraft ſelbſt mitzulaufen, mit
zukampfen.

Zu ſolchem Ende werde ich nicht auf
horen, mir zu emer geſegneten Amisfuh
rung, fur mich und die Heerde den rech
ten Fuhrer und Leiter auf ebener Bahn
den heiuigen Geiſt unabläſſig zu erbitten,
der alle meine Tritte gewiß ſeyn laſſe nach
ſeinem Worte, und ja niemals zugeben
wolle, daß einiges Unrecht, d. i. die Sun
de als die Quelle und der Jnbegriff alles
Unrechts, uber mich herrſche.

Jch werde auch zu ſolchem Ende das
jenige Kreuz, ſo mir Gott zuſchicken wird,
willig ertragen, es zu meiner Beſſerung
unter ſeinem kraftigen Gnadenbeyſtande
anwenden, und zufriden ſeyn, wenn nur
Jeſus in mir und an mir verherrlichet wird,
es ſeye durch Leben oder durch Tod.

Jn
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meine eigene Krafte verlaſſen, als die mich
auch wider den gerinaſten Anfall meiner
geiſtlichen Feinde nicht wurden ſchutzen
konnen, ſondern lauter Unmacht ſind; alle
meine Krait aber von Gott in einem bus—
fertigen, zuverſichtlichen und anhaitenden
Gebethe erbitten, und deſto mehrerer gott—
licher Kraft im Glauben erwartend ſeyn,
ie mehr ich zu einer ieden beſondern Zeit
derſelben beſonders werde vonnothen ha
ben; Amen, Amen!

Da wir nun, Theureſte! wiſſen, daß alles
Zuſagen ohne des heiligen Geiſtes Kraft nichts
ſaget, und all unſer Pflanzen und Begieſſen, ohne

das gottliche Gedeihen, nichts vermag; hingegen,
daß der Glaubigen Gebeth, wann es ernſtlich iſt,
und nach Gottes Willen geſchihet, viel vermag
und alles empfahet: ſo laſſet uns durch Jeſum
zum Vater gehen, und rechtſchaffen bethen; da—

mit es Gott hore, der Teufel, als der Erzfeind
des Ackerwerkes, es fuhle und weiche; alles aber,

was Jeſus erloſet hat (Er hat uns aber alle er—
loſet) itzo und kunftig zu Jhm gezogen und ge—
wonnen werde. So bethe denn, wer bethen kann,
und fangs mit groſſem Ernſte an:

Ewiger
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uns zu gut in dieſe Welt geſandt, auch Jhn durch
Wort und Geiſt, durch Wunder und Zeichen,
vor in und nach ſeinem verdienſtlichen Sterben,
beides im Stande ſeiner Erniedrigung und ſeiner
Erhohung, dermaſſen verklaret haſt, daß wir durch
den heiligen Geiſt, der Jeſum auch in unſern Her
zen verklaret, gewiß wiſſen, Jeſus ſeye der Chriſt,
der Sohn des lebendigen Gottes, und daß wir
durch den Glauben das Leben haben in ſeinem
Namen. Haiernachſt danken wir dir auch, daß
du als der HErr der Aerndte und der rechte Haus
vater ein ſolches Amt von Anfang her geſtiftet
haſt, durch welches, als durch deine gottliche und
heilige Ordnung, vermittelſt der rechten Verkun
digung und Gebrauch deines Wortes, der Taufe

und des Abendmahls, die Menſchen zu deinem
Sohne im Glauben gebracht, von Sunden be
freyet, der Acker ihres Hetzens taglich gereiniget,
und ſie zu allem guten Werke fruchtbar gemacht

werden. Es danket dir aber auch dermalen ganz
beſonders der Aelteſte bey dieſer heiligen Handlung,
als der dermalige Mund dieſer ganzen Gemeinde:
daß du ihn, wie er hier zwiſchen zweyen Amts
Gemuths und Geblutsſohnen ſtehet, erinnerſt,
wie er in der Faſtenzeit 1707. und alſo vor go.

Jahren
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berg von dem ſeligen Brentio eingefuhrten Kir
chenordnung, nach ausgeſtandenem theologiſchen
Examen in dem furſtlichen Conſiſtorio zu Stutt
gardt und nach einer uber einen vorgelegten Tert

ausgearbeiteten und in der daſigen Stiftskirche
abgelegten Probrede tuchtig erkannt worden; wie
es auch hernach von da an von ihm, theils in
ſeinem Vaterlande, theils in Engeland, wo er als
Vicarius mehrere Monate eine der deutſchen Kir
chen ganz allein beſorget, und dann vom Jahre
17 r 3. wiederum in ſeinem Vaterlande, endlich
uber auch alhier bereits 34. Jahre, und alſo am
langſten, geſchehen, alle heilige Handlungen mit
Wort und Sarramenten bis in ſein 7 2ſtes Jahr
zu verrichten. Unſerm Gott allein ſey Ehre in
Ewigkeit! Weilen aber nun, o GOTD! dieſes
wichtige und dabey ſo vieler Verantwortung un
terworfene Amt von dir iſt, zu dir fuhret, und

nach dir genennet wird; ey, ſo bitten wir dich
ganz flehentlich: laß dir doch dieſes Amt, zumalen
in unſern Tagen, da es ſo viele Anfalle von innen
und auſſen, von offenbaren und heimlichen Fein

den, erdulten muß, ganz beſonders in deinen Schutz
befohlen ſeyn. Gib demſelben allezeit Manner
nach deinem Herzen; geuß reichlich uber ſie aus
deinen heiligen Geiſt, als einen Geiſt der Kraft,

der
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Wahrheit, der Erkanntniß, des Fridens und der

Einigkeit, der Gnade und des Gebeths. JInſon
derheit aber wolleſt du dieſe mir zu beiden Seiten
ſtehende, und zu dem Pfarr- und Helferamte ver

ordnete Knechte und Prediger, Gottfrid Holei
ſen und M. Johann Auguſt Urlſperger,
mit vieler Erbarmung anſehen: damit ſie ihr Amt
fuhren in Beweiſung des Geiſtes und der Kraft,
und nachdem ſie die Salbung noch weiter allerley
lehren wird, ſie alſo auch wiederum aus und in
dieſer Salbung nach dem geſchriebenen Geſetze
und Zeugniß allerley lehren; mithin die Unwiſſen
de, wie ſie bishero, ein ieglicher an ſeinem Theile,

getreulich gethan, unterweiſen, die Geiſtlichtodten
mit dem gottlichen Schall des Evangelii erwecken,

die Tragen wacker machen, die Widerſpenſtigen
ſtrafen, die Schwachen ſtarken, die Wankenden
beveſtigen, die uber ihre Sunden Niedergeſchla

genen und gottlich Betrubten aufrichten und tro
ſten, die Kranken und Sterbende beſuchen und mit
ihnen bethen, die Verirrten ſuchen, und die ſich
nicht wollen ſuchen laſſen, ihrem Richtr uberlaſ
ſen, die Zuruckgefallenen wiederbringen, und die

eines feinen guten Herzens ſind, immer weiter im

Guten fortfuhren. Ja, ſihe, o Vater! nicht
nur dieſe Beide, zwiſchen welchen ich ſtehe, ſon

dern
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dern auch die drey ubrige Ackerleute, wie ſie zu
Einem Zwecke an dieſer Gemeinde arbeiten ſollen,
mit Gnadenaugen an; und laß Sie zuſammen in
Einem Geiſte ſtehen, arbeiten, glauben, lehren,
leiden, ringen, bethen; wie der, ſo heute von Got
tes Gnaden und auf Verordnung ſeiner evangeli—
ſchen Obrigkeit deine beide Knechte dieſer Gemein
de praſentiren ſoll, mit jener ihren theils Vatern,

theils Schwehrvatern in einem Sinn und Geiſte
bis an dieſer ihr ſeliges Ende geſtanden hat: da

mit immer einer dem andern ſein Amt erltichtere,
und keiner darinnen ſich ſelbſt, noch andern, weder
offentlich noch heimlich, im Wege ſtehe. Walte
zu dieſer gefahrlichen Zeit uber unſerer theureſten

evangeliſchen Obrigkeit mit deiner beſchirmenden
und leitenden Gnade, auch uber den geſamten
Herren Oberkirchenpflegern und Adjuncten, mit
deinen ausgebreiteten Heil Macht und Gnaden
flugeln: Erfulle ihre Herzen mit lauter heilſamen
Gedanken zu Beforderung alles Guten; zeuch Sie

an mit Kraft aus der Hohe, damit Sie deinem
Reiche und unſerm groſſen Ehrenkonige in allen
Gemeinden mehr und mehr Bahn machen; und
ſey dafur ihr ewiger Gnadenlohn. Gedenke die

ſer groſſen und zahlreichen Gemeinde, ſo ſich hier
vor deinem Angeſichte praſentiret, mit groſſer Er

barmung und vielem Verſchonen: Jnſonderheit

G aber
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aber ſey auch mit deinem machtigen Beyſtande
zur Seite denen, die mit ihrer unermüdeten
Pflege, mit Rath und That, in allerhand Um
ſtanden, die auſſerliche Beſorgung der vielerley
Angelegenheiten bey der lieben Barfuſſergemeinde

betreffend, derſelben ſchon ſo viele Jahre willig
und nutzlich gedient: laß ſie auch bald die Vol—
lendung ihres anſehnlichen Orgelwerks mit Freu
den ſehen, und noch immer willige Geber hiezu
gefunden werden. Laß dieſe Gemeinde ihrer ehe
maligen treuen und theuren Lehrer, ſonderlich auch
deſſen, der am letzten heimgegangen, und alles ihres

Dienſtes, nicht vergeſſen. Gib, o Gott! bey der
neuen Einfuhrung dieſer beiden Lehrer der Ge
meinde neue Gnade, neues Licht, neue Kraft und
neuen Segen: damit alles voller neuen Creaturen
in Jeſu Chriſto auf dieſem gottlichen Georgien
und Ackerwerk in Augsburg werde, unter und in
welchen du wohneſt, dem die Engel dienen, die
vor der Sunde fliehen, und vor welchen der Teu
fel, dem ſie widerſtehen, fliehet, ja uber die Fride

und Barmherzigkeit ſeye in Zeit und Ewigkeit;

Amen!
Vater unſer c.

Auf ſolches nun, und in der gewiſſen Zuver
ſicht, daß unſer Gebeth vor Gott durch Jeſum,

der
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der es Jhm angenehm gemachet, gekommen ſeye,
praſentire ich dieſer ganzen evangeliſchen Gemeinde

zu den Barfuſſern, und ſtelle vor im Namen
Gottes.des Vaters, des Sohnes, und des heili
gen Geiſtes, auf oberherrliche Verordnung Jhro
Wohlgebohrnen und Hochadelichen Gnaden der
Herren, Herrn Stadtpfleger und geheimen Rathe
Aug. Conf. in Kraft meines tragenden wirklichen
Seniorats- und Paſtoratamtes, zuvorderſt den
hier gegenwartigen hochwohlehrwurdigen, groß
achtbaren und hochgelehrten Herrn Gottfrid
Holeiſen, als berufenen, conſtituirten und wohl

verordneten Pfarrer an dieſer evangeliſchen Kirche
bey den Barfuſſern; und ſo dann den ebenfalls
gegenwartigen wohlehrwurdigen und wohlgelehr

ten Herrn M. Johann Auguſt Urlſperger,
als berufenen, conſtituirten und wohlverordneten
vierten Diakonum an dieſer evangeliſchen Kirche;
mit der beygefugten die ganze Gemeinde angehen

den Ermahnung an Chriſtus Statt:
„Meine theureſte Barfuſſergemeinde, mein ge

liebtes Ackerwerk Gottes! laſſet mich nun auch,
meinem Verſpruche gemaß, auf den Grund des
in der Predigt auf das kurzeſte erorterten zweyten
Theils ein Wort mit euch beſonders, das iedoch
iedermann horen darf, reden. Vielleicht, ja hof
fentlich, iſt es das letztemal an dieſer Stelle.

G 2 Zuvor



Zuvorderſt danket, dem HErrn der Aerndte von
ganzem Herzen, daß Er itzt wieder aufs neue durch

ordentlichen Beruf Arbeiter in ſeine Aerndte ſen
det, und die erledigten Stellen erſetzet, damit die
ſer Kirchenacker wohl beſtellt werden moge. Wer
die groſſe Wohlthat, Gnade, und Barmherzigkeit
Gottes erkennet, die Er dem menſchlichen Ge
ſchlechte durch ein in allen Stucken wohlbeſtelltes

und exemplariſches Predigtamt erzeiget; der wird
gewiß ſolches herzlichen Dankes nicht vergeſſen.
Und alſo vergeſſet auch ihrs nicht; zumalen ihr,
ſeit dem weſtphaliſchen Fridensſchluſſe, ein offent

liches Predigtamt genoſfen. Erkennet aber doch
auch, die an euch arbeiten, und euch vorſtehen in
dem HErrn, und euch vermahnen; habt ſie deſto

lieber, um ihres Werks (um des gottlichen Acker
werks) willen, und ſeyd fridſam mit ihnen;
1. Theſſ., 12. 13. Erkennet ſie, namlich als
Bothſchafter und Geſandte Gottes, durch welche

Gott mit euch reden und handeln will. Sie ar
beiten an euch, um eures Beſten willen, daß ihr
als Pflanzen der Gerechtigkeit dem HErrn zum

Preiſe bis in den Himmel hinein aufwachſen mo
get. Das iſt keine geringe Arbeit, ſondern eine
ſolche, die oft Leib und Seele angreifet. Horet
ihre Predigten fleiſſig und andachtig; liebet ſie
auch, und zwar deſto mehr, um ihres Werks

willen:
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tes Werk, Gottes Ackerwerk, das ſie bauen und

beſtellen ſollen; liebet ſie nicht nur insgemein, wie
wir alle Menſchen zu lieben ſchuldig ſind; ſondern
inſonderheit mit einer kindlichen und herzlichen
Liebe, wie Kinder ihre Vater lieben ſollen; aus
welcher vieles, ja alles, und auch dieſes flieſſet, daß

ihr fur eure Lehrer fleiſſig bethen, und die ihrs
noch nicht konnt, es lernen ſollet, daß Gott ihr
Amt und Arbeit kraftig ſegnen wolle. O! wie
gut iſts, wann Lehrer fur ihre Zuhorer bethen:
und wann die Zuhorer, welche bethen konnen, auch
fur ihre Lehrer fleiſffig bethen! Seid auch fridſam
mit ihnen, und habt ein gutes Vertrauen gegen
eure Lehrer, deren Rath ihr in euren Seelenan
gelegenheiten und Gewiſſensfallen, wann ihr wollt,

gebrauchen konnet; denn wo es am Vertrauen
fehlet, da kann unmoglich etwas Gutes ausge

richtet werden. Es iſt nichts ſchadlicher, als wann
Lehrer und Zuhorer mit einander im Streite le
ben; wo ſich das findet, ſo muß man allezeit ſagen:

Das hat der Feind gethan.
Nehmet, ermahnen wir euch weiter in dieſer

Anrede: nehmet das Wort an mit Sanftmuth,
nicht nur wann Troſt ſondern auch wann Straf
predigten gehalten werden, wann eure Lehrer nicht

nur den Stab Sanſt, ſondern auch den Stab

G 3 Wreh
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Weh gebrauchen muſſen. Unterwerfet euch wil
lig auch der Zucht des Geſetzes, wo unv wann

und ſo oft es noth thut. Es kann nicht anderſt
ſeyn: dieſer Pflug muß das ſeine thun, ſoll anderſt
das Ackerwerk Gottes richtig beſorget, und das
Herz zum evangeliſchen Troſte bequem gemacht
werden. Fordert eurer Lehrer Amt durch eine
chriſtliche Hauszucht und Abſtellung alles deſſen
in euren Hauſern, was Chriſto, ſeinem Worte
und Sinne, entgegen iſt. Ein ieglicher laſſe nur
einen einigen, das iſt ſeinen, Herzensacker recht
beſtellet, das iſt, von Dornen, Diſteln, Steinen,
Felſen und allem Ungeziefer gereiniget und zu
Bringung lauter guter Fruchte zubereitet wer
den: ſo wird es mit dem ganzen Acrkerwerke vor

trefflich ausſehen. Wann dahero eure Lehrer
wider das Boſe mit Verſtand, in Liebe und Ernſt,

eifern; ſo nehmets init aller Sanftmuth und
Willigkeit an. Sprecht nicht: Das iſt zu weit

gegangen, das iſt eine harte Rede; wie man es
Chriſto, wie man es Paulo und andern, gemachet
hat; kommts euch auch ſo vor, ſo denket an die
Worte Pauli: Thun wir zu viel, ſo thun
wirs Gotte; 2. Kor.5, 13. Sonderlich aber
und vornehmlich nehmet das Wort eurer Lehrer

mit Gehorſam, aus Ehrfurcht gegen ihren und
curen HErrn und ſeine ewig giltige Worte, an:

ſo,
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ſo, daß ihr demſelben folget, und viel gute Fruchte

bringet. Gehorchet euren Lehrern, das iſt
der Wille Gottes an euch; nach Hebr. 13,17.
und folget ihnen; denn ſie wachen uber
eure Seelen, als die da Rechenſchaft dafur
geben muſſen, auf daß ſie das mit Freuden
thun, und nicht mit Seufzen, denn das iſt
euch nicht gut. Mit Seufzen muſſen ſie es
thun: wenn der Saame des Worts, das ſie im
Namen des HErrn verkundigen, keine Fruchte
bringet. Dagegen ſagt ein rechtſchaffener Lehrer
mit dem Apoſtel Johanne, z. Br. v. 4. Jch
habe keine groſſere Freude, denn die, daß
ich hore, meine Kinder (Zuhorer und Beicht
kinder) in der Wahrheit wandeln. So
machet denn, ihr meine Lieben! euren Lehrern, die
ſen zweyen und den andern dreyen, eine groſſe
Freude, damit, daß ihr Wort bey euch viele gute
Fruchte bringe: ſo werdet ihr euch auch dort an
jenem Tage mit ihnen freuen; und eure Freude, ſo
unausſprechlich iſt, ſamt der Frucht des Worts,

wird ewig bleiben. Es heiſſe denn fort und fort:
Ach hilf, HErr! daß wir werden gleich
alhier dem guten Lande, und ſeyn an guten
Werken reich in unſerm Amt und Stande;
viel Fruchte bringen in Gedult, bewahren
deine Lehr und Huld in feinem guten Her

zen. G 4 Euch
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Euch aber, meine in Chriſto geliebte reſpective

Bruder und Sohne! rufe ich nochmalen zu, was
ich dieſem bey ſeiner Ordination vor bald neunzehen
Jahren, jenem aber kurzlich in der theologiſchen
Converſation zugerufen: Habt acht auf die ganze
Heerde, welcher Jhr anitzo praſentiret worden
ſeyd; habt acht auf Euch ſelbſt, und auf die Lehre;
beharret in dieſen und allen andern Stucken, wie
IJhr deſſen nach den Hirtenbriefen des Apoſtels
Pauli an ſeinen Timotheum und Titum mehrma
len von mir erinnert worden ſeyd. Denn wo

Jhr ſolches thut, werdet Jhr Euch ſelbſt ſelig
machen, und die Euch horen. Ohne Trubſalen
konnt und werdet Jhr, wo Jhr das Ackerwerk
Gottes gewiſſenhaft beſtellet, nicht bleiben: wo
Jhr aber doch beharret, ſo werden der Pfarrer
und Helfer einen Collegen finden, zu dem ſie mit
getroſtem Herzen ſagen dorfen: Der HErr iſt
mein Helfer, und ich will mich nicht furch
ten, was ſollen mir Menſchen thun? Ja
Jhr werdet Euch der Worte, die Gott dorten
zum Jeremia geſprochen, auch zu Eurem Troſte,
Schirm und Schild, zu Eurer Starke und Auf—
munterung anmaſſen dorfen, wann es im 19. 20.
und 2 iſten Vers des rjten Capitels heiſſet: Wo
du dich (bey aller deiner Arbeit, auf meinem dir

von mir anvertrauten Ackeriverke, und bey allem
dabey
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daben aufſteigenden Ungewitter;) wo du dich

zu mir haltſt, ſo will Jch mich zu dir hal
ten; (o, welch eine Garantie! das iſt gewißlich
wahr: ſo ſchwach und elend ich bin, ſo habe ichs
doch erfahren; horet Jhrs) wo du dich zu mir
haltſt, ſo will Jch mich zu dir halten, und
ſollſt mein Prediger bleiben. Und wo du
die Frommen lehreſt, (merkets, was Euch
Gott ſaget; Jhr ſollt nicht nur ſammlen, ſondern
auch abſondern) ſich ſondern von den boſen
Leuten, (die die Welt mehr lieben als Gott, das
Unkraut mehr achten, als den guten Waizen; ſo
und ·nicht anderſt) ſollſt du mein Lehrer ſeyn.
Und ehe du ſollteſt zu ihnen fallen, ſo muſ—
ſen ſie (denn Gott ſind alle Dinge moglich; auch
dieß haben treue Knechte Gottes vielmal erfahren)

ehe zu dir fallen. Denn Jch habe dich
wider dieß Volk (wider alle Feinde meines
Ackerwerks, dazu du beſtellet biſt) zur veſten
ehernen Maur (Mauren aber und Wehre ſind
Heil) gemacht; ob ſie wider dich ſtreiten,
ſollen ſir dir doch nichts anhaben, denn

FJch bin bey dir, daß Jch dir helfe und dich
errette, ſpricht der HErr; und will dich
auch erretten aus der Hand der Boſen und
erloſen aus der Hand der Tyrannen, (in
ſeiner Sprache, der Schnarcher, die da mepnen,

mit
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Ja Jhr konnet auf das allergewiſſeſte verſichert
ſeyn, daß wann Jhr mit Jeſu treu gearbeitet,
und mit Paulo in Eurem Amte einen guten Kampf

gekampfet, Euren Lauf vollendet, und Glauben
gehalten, Euch hinfort die Krone der Ehren, des
Lebens und der Gerechtigkeit, werde beygeleget
werden, welche Euch der HErr an jenem Tage,
der gerechte Richter, der HErr des Weinberges,
der alleroberſte Saemann geben wird; nieht nur
aber Euch, ſondern auch allen andern, die unter

Lehrern und Zuhorern ſeine Erſcheinung lieb ha
ben, das Wort Gottes bewahren in einem feinen
guten Herzen, gehen hin und bringen Frucht in
Gedult. Jhm aber, dem HErrn, ſey Ehre und

Dank, Preis und Lob, Starke und Kraft,
von Ewigkeit zu Ewigkeit;

AmMEN.



Erratu.

Fag. 48. lin 11. 1a. nach den Warten auf eine hochſt
Argerliche Weiſe verlaugnen, gehoren noch folgende in
dem Druck weggebliebene Worte: ſondern auch alle
diejenigen welche zwar die Wahrheit mit dem Mun
de bekennen aber mit den Werken verlaugnen.

Pit. gg. gehoren die n. t6. 17. 1g. befindliche Worte:

Den lſſten Cheil bis Praſentationsrede, hiüweg.
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